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London droht mit einem Expeditionskorps
Ein Flankenſtoß gegen Deutſchland und Rußland in Skandinavien D die Weſtmächte geplank

ſcharfe Koken der WeſtmächteUngewöhnlich
hw. Kopenhagen, 7. April. Die

ſkandinaviſchen Kabinette haben während
des Wochenendes anusgiebig über die eng
liſch- franzöſiſchen Noten beraten.
Die engliſche Preſſe ſetzt ihren Druck auf
den Norden fort und rühmt die ergriffenen
„Jnitiativen“. Jnhalt nud Zweck der bei
den Noten an Schweden und Norwegen ſind
jetzt hinreichend klar. Sie bereiten einen
nennen Flankenvorſtoß vom Nor-
den vor, der gleichzeitig gegen Deutſch
land undgegen Rußland gerichtet iſt.
Zu dieſem Zweck ſollen die ſkandinaviſchen
Länder unter Druck geſetzt werden, wobei
darauf ſpekuliert wird, daß ſie diesmal
„minder mißtrauiſch“ ſind, nachdem der
Alarm während des finniſchen Konflikts
ohne Schaden für Norwegen und Schweden
vorübergegangen war. Dieſes Beſtreben,
ſich die Gefahr geringer auszumalen, als ſie
iſt, dürfte eines Tages zu einem tragiſchen
Erwachen führen, denn England ſchreckt vor
keiner Nentralitätsverletzung mehr zurück.
Nach wie vor ſteht eine ſcharfe An
drohnung der engliſch-franzöſi-
ſchen Gewalt bevor.

den Meldungen aus England ſelbſt
en die Noten dagegen u wer

i ſcharf, wenn au nichtdrohend“, genannt. Es handelt ſich um
ein ziemlich langes Dokument, das alleMballchteiten eines gewaltſamen Eingrei-
fens ſeitens der Weſtmächte offen läßt. Be-
ſtimmte Pläne für etwaige Jnterventionen
lägen ſchon vor.
Das Hauptgewicht, ſagt eine der Mel

dungen aus London ſelbſt, müſſe der Tat-
ſache beigemeſſen werden, daß die Weſt-
mächte die Möglichkeit einer Jntervention
ausdrücklich ankündigen, dennoch drucken die

Drahimeldung us seres Vertretere)
ſkandinaviſchen Blätter ſolche Drohungen
ohne Proteſt ab.

Ueber den allgemeinen Tenor der Noten
muß ſelbſt ein Blatt wie die Kopenhagener
„National Tidende“ in ihrem Londoner Be-
richt ſagen: „England fühlt ſich als abſo
luter Hüter der internationalen Moral. Es
iſt die Frage, ob eine Veröffentlichung der

oten dazu beitragen würde, England in
Skandinavien populärer zu machen.“ Das
gleiche Blatt eantwortet die Frage,
warum Dänemark keine Note er-
4 habe, mit dem Hinweis darauf,
aß die Noten mehr politiſchen Cha-

rakter hätten als daß ſie Handelsfragen
betreffen Zu den Noten verlautet im
einzelnen folgendes:

1. Bei den Vorhaltungen wegen „ein-feitiger Neutralität“ i offenbar
Frankreich tonangebend. 2. gragns der
Erzverſchiffung ſuchen die Schweden
es ſo hinzuſtellen, als ob überhaupt keine
beſtimmten Forderungen geſtellt worden
ſeien. Den Erztransporten werde nicht die
Bedeutung beigemeſſen, die ſie in Chur-
chills und Chamberlains Reden erhalten
hätten (17). Schwediſche Stimmen glauben

(Kortſetzung auf Seite 9)

Auch Blockade der Keutralen
Die Note on Norwegen und Schveclen wor nur ein Vorspiel

Brüſſel, 7. April. Wie aus dem Londoner
Bericht des „Belga-Korreſpondben-ten“ hervorgeht, i die Ueberreichung der

britiſchen Note an Norwegen und Schweden
das Vorſpiel zu weitergehendenErpreſſungsmaßnahmen der Weſt
mächte gegen die neutralen Länder. Die
Noten an Norwegen und Schweden ſeien
ſehr kategoriſcher Natur. Jm übrigen glaube
man allgemein, daß die Alliierten wieder
wie bei der Demarche im Hinblick auf die
Entſendung eines Expeditionskorps nach
Finnland „Unterſtützungsgaran-
tien“ an Schweden und Norwegen an
geboten haben.

Der Korreſpondent berichtet dann, daß
die Alliierten alle Umſtände ausnutzen
wollten, um den Wirtſchaftskrieg zu
verſtärken. Man wolle nicht nur den

neutralen Ländern eine Rationierung ihrer
Einfuhr aufzwingen dieſe Rationierung
ſei gegenwärtig bereits zum Teil durch
eführt ſondern im Falle eines Wider-ndes oder der geringſten Abſicht der Neu

tralen, die Ausfuhr nach Deutſchland aus
zudehnen, könnten die Weſtmächte früher
oder püter beſchließen, die Neutralen
ſelbſt der Blockade zu unterwerfen. Durch die Seeblockade oder
Ratjonierung der Ausfuhr der Neutralen

wolle man die wirtſchaftliche Veraxmun
Deutſchlands, ſowohl was die See- als au
die Landeinfuhr betreffe, erzielen. Schließ-
u ſei ein Ueberwachungs- und Auf-
beingungsſyſtem gegenüber Flugzeugen, die
verdächtig ſeien, mittelbar oder unmittelbar
Waren für Deutſchland zu befördern, nicht
ausgeſchloſſen.

Bewaffnete Aktion wenn Rußland ſich rührt
loncdon droht mit „londlungen“ Unmibßverständlliche Kommenhterung der Noten

hö. Den Haag, 7. April. Die geſamte
engliſche Sountagspreſſe ſteht unter dem
Motto: „England meint es ernſt.“
Man beagbſichtigt die Aktion möglichſt zur

ichen Zeit in Skandinavien und auf dem
7 ſtarten. Die Jntrigenpolitik auf

dem Balkan ſoll ihren letzten liff erhalten
wenn die britiſchen Diplomaten aus

Südoſten ſich am Montag und Dienstag
um den Beratungstiſch im engliſchen Anßen-
amt verſammeln.

An zuſtändiger Stelle in London macht
man keinen Hehl daraus, daß die Noten an
Skandinavien in einer recht herausfordern-
den gehalten ſind. Der diplomatiſche
Korreſpondent der offiziellen „Sunday-
Times“ weiß zu melden, daß in dem
Schreiben die einzelnen Umſtände klar auf
gezeigt worden ſeien, unter denen die Weſt
mächte entſchloſſen ſeien, „zu handeln“. Die
demokratiſchen Mächte hätten eindeutig dar
gelegt, wie weit ſie die „deutſchen Neutrali
tätsverletzungen“ in den ſkandinaviſchen Ge
wäſſern „tolerieren“ würden, die bekanntlich
ausſchließlich engliſche Erfindungen ſeien.
Nach Anſicht des „Sunday Dispatch“ nimmt

Fußballänderiamp
Deuiſchland Ungarn 2:22
Berlin, 7. April. Der Fußballländerkampf W Deutſchland und

Ungarn, der im Olympiaſtadion vor100 000 Zuſchauern ausgetragen wurde,
endete nnentſchieden 2:2, nachdem der
Kampf bei Halbzeit ebenfalls 2:2 geſtanden
atte. Jn der Ehrenloge wohnten dem
piel der ungariſche Geſandte ſowie die

Reichsminiſter Darré, Ruſt und der
Chef der Ordnungspolizei, General
Dalnege, als uſchauer bei. DerKampf, von dem belgiſchen Schiedsrichter
Baert ſicher und ruhig geleitet, bedentet
einen weiteren Beweis für die auch im
Kriege bewahrte deutſche Leiſtungsfähigkeit
auf Pportlichem Gebiete und für den Willen
zur Pflege ſportlicher Beziehungen mit denLefrenndeten Nationen. (Ausführlichen Be
richt ſiehe Sportteil.)

(Drahtmeldoog voseres Vertreters)
die Note Bezug auf das Verhältnis Rußlands

J Finnland. W dem Schreiben werde
arauf hingewieſen, ſo behauptet das Blatt,

daß die Weſtmächte jeden weiteren Verſuch
Rußlands mit einer tatkräſtigen Aktion be
antworten würden.

Brikiſcher Dampfer verloren

Amſterdam, 7. April. Wie die holländiſche
Schiffahrtszeitung „Scheepvaart“ meldet, iſt

der engliſche 2158 BRT große Dampfer
„Thordoc“ an der Küſte Neuſchottlands
geſtrandet und in zwei Teile zerbrochen.

Das holländiſche Blatt meldet weiter,
daß der iriſche Dampfer „City af Ant
werp“ (947 BRT) von Swanſea im Hafen
von Antwerpen eingetroffen ſei, wobei be
kannt wurde, daß ſich an Bord des Schiffes
während der Reiſe eine Exploſion er-
eignet hat, die die Schiffsluken zerſtörte.

Aufn.: PK.EckarScherl
Aufnahme von einer Einsatzübung unserer Artillerie am Westwall. Weit vor der Geschütz-
stelle ist die Beobachtungsstelle der Batterie. Durch die scharfen Gläser des
Scherenſernrohrs werden die Einschläge festgestellt und die daraus sich ergebenden Kor-

rekturen der Batterie übermittelt

Klar zum Enkern
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

Berlin, 7. April. Flieger über nor
wegiſchem Küſtengebiet, verſchärfte Spio-
nagetätigkeit, Auskundſchaftung der
ſtrategiſchen Plätze der ſkandinaviſchen
Küſtenverteidigung, das ſind die beun
ruhigenden., Symptome, die die Richtung der
neuen engliſchen Aklionspläne andeuten,
Alle dieſe Pläne, die bereits ſeit dem Be-
ginn des Krieges in den politiſchen und
militäriſchen entralen der Weſtmächte
erörtert werden, ſind ihrer Verwirklichung
um einen Schritt näher gekommen, ſeitdem
Churchill ſeine Stellung im Kabinett
ausbauen und die Verfügungsgewalt über
alle Wehrmachtteile in ſeine Hand bringen
konnte.

Was es bedeutet, daß dieſer ſprunghafte
Charakter, deſſen ſkrupelloſe Brutalität von
Engländern und S geprieſen, von
Neutralen gefürchtet, von niemand aber
beſtritten oder verkannt wird, jetzt an ent
ſcheidender Stelle ſteht, kann man ermeſſen,
wenn man die Schläge ſeines „genialen
Leichtſinns“ aus den Tagen des Welt
krieges kennt. Das Abenteuer von Galli-
poli, das die Weſtmächte Zehntauſende von
Toten und wertvollſte inheiten der
Alliierten Flotte koſtete, iſt nur ein beſon
ders hervorſtechendes Ereignis aus der
Laufbahn dieſes Mannes.

Nun haben die Beſchlüſſe des Oberſten
Kriegsrates ein übriges getan, um die
Ausſichten auf plötzliche Schläge Englanös,
von denen ſchon geſagt wurde, daß ſie im
Zegrwig zu den Verſuchen einer Finn-
land-Jnkervention vhne Ankündigung
erfolgen würden, zu vermehren. In die-
ſelbe Richtung deutet die Berufung der
Südoſt- Vertreter der engliſchen und
franzöſiſchen Diplomatie in ihre Haupt
ſtädte, die Beſprechungen des Generals
Weygand in Paris, der Rücktritt des
türkiſchen Verteidigungsminiſters und die
verſtärkte Tätigkeit engliſcher und franzöäſt-
ſcher Agenten. Soweit ſich die Pläne der
Kriegstreiber bisher überſehen laſſen, ſoll
die Aktivierung der engliſchen Kriegs-
führung zwei Stoßrichtungen aben.
1. Die Verſchärfung der Blockadez;
2. die Ausweitung des Krieges auf
neue, bisher neutrale Gebiete.

Die Blockadewaffe hat als das tradi-
tionelle Kampfmittel Englands trotz aller
Brutaliät und trotz der Jgnorierun ilicher völkerrechtlicher Normen nicht die

offnungen erfüllen können, die man auf
e geſetzt hatte. Die Entwicklung von der

rechtswidrigen Ausweitung der Konter-
bandeliſte zum Navy Cert-Syſtem, von den
Schwarzen Liſten bis zu der Exportblockade, hat in jeder ihrer Phaſen segeiat.
daß zwar eine W der Neutralen und eine Gefährdung ihrer Wirt
ſchaftsordnung erreicht wurde, jedoch kaum
eine Wirkung, die in irgendeiner WeiſeDeutſchlands Kampfkraft ſchwächen könnte.
Das weiß man in England ſehr gut, und
darüber können auch die optimiſtiſchen Er
klärungen, wie ſie anläßlich der letzten
Blocka m in London der franzöſiſche iniſter Monnet erſt wieder
abgegeben hat, nichts ändern, jener ſeltſame
Herr, der die bisherigen Ergebniſſe als
„ſchon recht befriedigend“ bezeichnete, da ſich
„in Deutſchland bereits Symptome der Ar-beitsloſigkeit zeigten“. Leider hat Monſieur
Monnet wohl überhört, was Chamber-
lain wenige Tage zuvor im Unterhaus
geſagt hatte, nämlich, daß Deutſchland nach
wie vor an Arbeitermangel leide,eine Erſcheinung, die von der Situation in
engere recht unterſchiedlich ſei.

Welche Geiſteshaltung ſi hinter der
nicht nur unmenſchlichen, ſondern auch
unmännlichen Blockadewaffe verbirgt, hat
ein Wort des gleichen franzöſiſchen Mini-
ſters in köſtlicher Klarheit herausgeſtellt:
Es wäre ſchön, wenn der Krieg durch die
Blockade beendet werden könnte, da ſie das
beſte Mittel iſt, Menſchenleben zu ſparen.
Die Weſtmächte hätten das Recht, alle
Mittel anzuwenden, um den Krieg mit ſo
wenig Blutvergießen als möglich zu Ende
zu bringen; denn es ſei ein totalerKrieg und man ſei berechtigt, jedes
Mittel anzuwenden, das ſich bietet.
Das iſt typiſch! Blut darf nicht fließen,
weil dadurch den alten Weibern in den
Kabinetten der Weſtmächte ein Weekend ver-
dorben werden könnte. Wenn aber jenſeits
der Fronten Frauen und Kinder anunger verrecken, wie es der Wunſch

nglands iſt, dann kann das niemand
ſtören. Morden? Jal Aber zuſehen
müſſen! Chocking!

Die Verſchärfung der Blockade und die
Bemühungen um die Schaffung neuer
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Kampfplätze greifen an r Stellen
unmittelbar ineinander. Die vielbeſprochenen
und ſchon verſuchten Aktionen gegen die
deutſche 927 aus dem norwe-
giſchen Hafen Narvick zeigen, wie das
Blockadethema unmittelbar in das Kriegs
ausweitungsthema übergeht. Bedenkt man,
daß jenes ulbeiſpiel einer Völkerrechts
verletzung, wie es der „Cofſack“-Fall darſtellte, als nur techniſche Verletzung der neu
tralen Hoheitszone ausgelegt wurde, be
denkt man, mit welchen Ausdrücken Chur-
chill ſeine Auffaſſung über die Verbindlich-
keit völkerrechtlicher Geſetze zum Ausdruck
gebracht hat, ſo wird einem klar, daß es
heute nur noch ein kleiner Schritt von
der Planung eines Attentats bis zu ſeiner
Durchführung iſt.

Bis zu welchem Grade die engliſche
Oeffentlichkeit bereits auf ſolche Aktionen
vorbereitet iſt, hat erſt in den letzten Tagen
jene Umfrage des „Daily Mirror“ gezeigt,
bei der faſt einhellig der Ruf nach völker-
e hrigen Aktionen als Antwort er

oll.
Endlich hat Lord de la Varr, Miniſter

im Kabinett Chamberlain, in aller Deut-
lichkeit geſagt, worauf die engliſchen Pläne
abzielen: eder Deutſchland noch die Neu
tralen dürfen darauf vertrauen, daß wir
die eine Hand auf den Rücken gebunden
laſſen, um uns an den Buchſtaben des
Völkerrechts zu halten.“

Nach dieſen Vorbereitungen können die
jetzt überreichten Noten der engliſchen
und franzöſiſchen Regierung an
die Regierungen Schwedens undNorwegens nur noch die Ueberzeugung
ſtärken, daß man in London und in Paris
Schritt für Schritt weitergeht auf dieſem
Wege, deſſen weiterer Verlauf nach Chur
chills Plan durch ein Meer von Blut neu
traler Soldaten und Ziviliſten, Frauen und
Kinder führen wird. Dieſe Gefahren werden
nicht dadurch gebannt, daß man in neutralen
Ländern ihre Größe zu vermindern be
ſtrebt iſt.

Schon während des finniſchen Konfliktes
haben die Weſtmächte verſucht, im Norden
in gleicher Weiſe wie im Orient die beiden
Glieder jener großen Zange anzuſetzen, die
die Verbindungsdrähte zwiſchen Deutſch

land und ſeinen öſtlichen Nachbarn kappen
und die Zufahrtsſtraßen, die aus Rußland,
Rumänien und dem Südoſten nach Deutſch
land führen, ſprengen ſollen. Nichts kann
darüber hinwegtäuſchen, daß die Kriegs
pläne im Südoſten ebenſowenig aufpro eben ſind, wie die Abſicht, den Norden
n kriegeriſche Verwicklungen zuſtürzen. Jn der „Daily Mail“ wird im

Zuſammenhang mit der Konferenz der
üdoſt- Vertreter in London und Paris ohne

weiteres geſagt, der Hauptzweck dieſes
Unternehmens liege darin, Pläne zu ent
werfen. um die Balkanſtaaten in
den Kreis der Alliierten zuziehen.

So gehen die Bemühungen der Weſt
mächte, ob ſie ſich auf die Verſchärfung der
Blockabde oder auf die Ausweitung des
Krieges beziehen, Hand in Hand. Es wäre
efährlich beſonders für die in Frage
ommenden Nentralen auch nur einen

Augenblick an der britiſchen Brutalität zu
denn eines wiſſen Churchill und

eynaud in gleicher Weiſe: Es muß jetzt
etwas geſchehen? Beide haben ſich vor der
öffentlichen Meinung ihrer Länder ſo feſt
gez. daß ſie ſchlechthin handeln müſſen.

ber was auch geſchieht, wir ſind ge
rüſtet und bei uns gibt es keinen General
Jronſide. der nach ſeinen eigenen Aeuße-
rungen die ihre Publizität einem Jrrtum
des Jnformationsminiſteriums verdanken
bei dem Gedanken zittert, daß es einmal
ernſt ſein könnte.

Der Rericht es OKW.:
Lufan klärung über Rord

und Miltelfrankreich
Berlin. 7. April. Das Oberkom-

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Jm Weſten keine beſonderen Ereigniſſe.
Die Luftwaffe führte am 6. April

Suftaufklärung über Nord- und
Mittelfrankreich durch. Ein bdeut-
ſches Dornier-Aufklärungsflugzeug wurde
hierbei von vier Curtis- Flugzeugen ange
griffen. Das Aufklärungsflugzeug ſetzte
ſich ſolange zur Wehr, bis der Gegner aus
Brennſtoffmangel von ihm ablaſſen mußte.
Es landete wohlbehalten in ſeinem Heimat-
hafen.

Am Spätnachmittag des 6. April flogen
mehrere feindliche Flugzeuge nordweſtlich
Trier über luxemburgiſches Ge-
biet nach Deutſchland ein und über luxem-
burgiſches Hoheitsgebiet auch wieder zurück.

Bullitt auf dem Wege nach Paris
Nenyork, 7. April. Der durch die Polen-

dokumente als Kriegshetzer entlarvte ameri-
kaniſche Botſchafter in Paris, Bullittflog mit dem Atlantik-Clipper von Neuyvork
nach Liſſabon ab. Von dort reiſt er nach
Paris weiter. Bullitts Abflug hatte ſich in
folge der Wetterlage ſeit Mittwoch verzögert.

Arrogante Sorgen

um die engliſchen Amazoven“
Amſterdam, 7. April. Ein Seitenſtück

zu dem bekannten Erlaß des Oberbefehls-
habers des britiſchen Expeditionskorps in

rankreich, Lord Cort, wonach engliſche
oldaten „wegen der nachteiligenolgen für die Raſſe“ ſich nicht mit

ranzöſiſchen Mädchen verloben ürfen,
bildet ein Reglement, das für den „weib-
lichen Hilfsdienſt“ dieſes Expeditionskorps
erlaſſen worden iſt. Die Angehörigen dieſes

ilfskorps Stenotypiſtinnen und
öchinnen dürfen. wie die „„Times“

meldet, offenbar aus „moraliſchen Grün-
den“ ihre Quartiere nicht einzeln verlaſſen.
Nur paarweiſe dürfen die engliſchen Ladies
ſich im Lande des Bundesgenoſſen bewegen.

Maßloſe Atkacke gegen die Keutralen
„Noeufroſitöt ist ein Verbrechen gegen cie Menschheit“

Brüſſel, 7. April. Der berüchtigte eng
liſche Kriegsheer Wickham Steed hat auf
einer Jan in Paris, bei der derſtelly. Miniſterpräſident Chautemps den
Vorſitz führte, einen Vortrag gehalten, der
von allem wegen ſeiner Angriffe gegen
die Neutralen beachtlich iſt. Steed be-

eichnete u. a. die Neutralität als ein „Ver-
echen gegen die Menſchheit“. Er erklärte

wörtlich: „Am Ende dieſes Krieges muß der
Begriff der Neutralität aus dem internatio-
nalen Wörterbuch geſtrichen werden.“

Jm Verlaufe einer zuſätzlichen Er-
klärung, die Steed an die Zeitung „Ordre“
abgegeben hat, ſagte er, man dürfe nicht davon
ablaſſen, das deutſche Volk zu „erziehen“.
Nach dem Weltkrieg hätten die Weſtmächte
das „Unrecht“ begangen, nicht bis nach
Berlin zu gehen, um dort den Frieden zu
diktieren. Diesmal müßten ſie ſich der Ge
walt bedienen, die das einzige Argument
ſei, das auf die Deutſchen Eindruck mache.
Die Grundlage der europäiſchen Union nach

dem Krieck müſſe die engliſch- franzöſiſche

Brüderſchaft ſein. Jn dieſe Union dürften
aber nur die Völker aufgenommen werden,
die entſchloſſen ſeien, den feigen Akt der
Neutralität aufzugeben.

Die Frage der „Verſchärfung der
Blockade“ nimmt in der franzöſiſchen

reſſe weiterhin einen großen Raum ein.
ie Anſichten über die irkſamkeit der

Blockade ſind aber keineswegs einheitlich.
Während einige Blätter zu glauben vor-
geben, daß die Blockade allein den Krieg ent
ſag könne, machen ſich doch immer mehr
keptiſche Stimmen bemerkbar, die der An-
ſicht ſind, daß der Krieg nur auf mili-
täriſchem Wege entſchieden werden könne.

So erklärt die „Action Francais“, daß
die deutſch-ruſſiſche Zuſammenarbeit tatſäch-
lich eine ganz neue Lage geſchaffen habe. Die
ruſſiſchen Rohſtofflieferungen könnten es
Deutſchland in abſehbarer Zeit geſtatten, die
Wirkung der Blockade in großem Ausmaße
zunichte zu machen.

Moskau zur Neutralitätsſchändung
Aufmerksame Beobochtung der englisch-fronzösischen Machenschoften

Moskan, 7. April. Die Moskauer Preſſe
verfolgt weiter aufmerkſam die von den
engliſch-franzöſiſchen Kriegstreibern gegen
die ſkandinaviſche Neutralität gerichteten
Machenſchaften.

Unter der Ueberſchrift „Der engliſch
franzöſiſche Druck auf die ſkandinaviſchen
Länder“ bringt die „Prawda“ zwei Berichte
aus Stockholm au aris, worin unterHinweis auf die von Frifgy, dem ſkandina
viſchen Geſandten am 5. ril überreichte
Note Vermutungen der ſchwediſchen Preſſe

ſgre mit der Neutralität der

wiedergegeben werden, wonach dieſe Note,
die bis fetzt

weck habe, auf die Regierungen
ens und Norwegens einen neuen

Druck auszuüben. Entſprechende Noten
habe Reynaud in Paris dem ſkandinaviſchen
Geſandten überreicht. Dabei wird hier die
Wendung der betreffenden Havasmeldung
hervorgehoben, daß dieſe Noten bezweckten,
„die Poſition der Alliierten im Zuſammen-

kandinavi-
chen Länder zu klären“.

Mit Deutſchland iſt nicht zu ſpaßen
Römische Stimmen öber die Proben der Neutfrolität macle in Englond“

Rom, 7. April. Der engliſch- franzöſiſche
Druck auf die ſkandinaviſchen und oſteuro-
päiſchen Staaten ſind die Hauptthemen der
römiſchen Sonntagsblätter, deren Auffaſſung
dahingehend ringen geſag werden kann,
daß im Hinblick auf die „Neutralität
made in England“ mit dem national-
ſozialiſtiſchen Deutſchland nicht zu ſpaßen
ſei, das auf dieſes „Attentat auf das LebenEuropas“ prompt bie richtige Antwort er
teilen werde.

Bei dem engliſchen Verſuch, plötzlich in
die früher wie die Peſt gemiedenenBalkanmärkte einzudringen, handelt
es ſich, wie „Popolo di Roma“ unterſtreicht,
ebenſo wie bei den Vorbereitungen zur ille
zen Verſchärfung zur Blockade
m Norden nur um den verſchleierten

Verſuch, jene Staaten und jene Neutralen
unter Druck zu ſetzen, die ſich weigerten, an
dem „Heiligen Krieg gegen den Nationa-

lismus“ teilzunehmen, weil dies weder ihr
Krieg noch gar ein Heiliger Krieg iſt. Jn
Ermangelung eines Kreuzzuges gingen die
Weſtmächte nun darauf aus, einen, wennirgendmöglich, allgemeinen Brand
zu entfeſſeln.

Eine erſte energiſche Antwort auf die
Londoner Drohungen hat Deutſchland, wie
der Berliner Vertreter des „Giornale
d'Jtalia“ unterſtreicht, in der m
Woche an England erteilt, als die deutſche
Luftwaffe trotz ungünſtiger Witterungs-
verhältniſſe blitzartige, erfolgreiche Aktionen
ger Scapa Flow und die Orkney-Jnſeln
owie verſchiedene bewaffnete Geleitzüge

unternahm. Auf die Drohung mit der Aus-
hungerung hat Deutſchland prompt mit
Bomben von 250 und 500 d ge
antwortet, während die Angriffsverſuche
engliſcher Flugzeuge durch die deutſche Luft-
abwehr ein vorzeitiges Ende fanden.

Deukliche Erklärungen Korwegens
Aubenministfer Koht vor dem Storfhing über die Nevutrolitätspflichten

Oslo, 7. April. Der norwegiſche Außen-
miniſter Profeſſor Koht hat am Sonnabend
in einer Rede vor dem Storthing erklärt,
Norwegen wolle ſein Seegebiet
allein bewachen. Es wünſche ſeine
Selbſtändigkeit aufrechtzuerhalten ohne Ein-
griffe von irgendwelcher Seite. Weiter be-
tonte der Außenminiſter unter Bezugnahme
auf den Erztransport durch norwegiſches
Gewäſſer, die freie Fahrt für Handelsſchiffe
gelte für alle. Die friedliche Handelsfahrt
mit ſchwediſchem Erz ſei voll geſetzlich. Dieſe
Fragen habe Norwegen mit beiden Krieg-
führenden beſprochen und deren Einverſtänd-
nis erhalten. Wenn Norwegen davon ab
ginge, würde es damit ſeine Neutralitäts-
pflichten verletzen und wäre ſofort mitten
im Kriege. Dieſe Feſtſtellungen traf der nor
wegiſche Außenminiſter, ohne die letzte Note
Englands an Norwegen zu erwähnen.

Ueber die Neutralitäts politik
führte Koht weiter aus, ein neutraler Staat
müſſe gleiche Rechte und Regeln allen Län-
dern gegenüber anwenden, mit denen er in
Verbindung ſtehe. Dieſem Grundſatz folge
Norwegen mit peinlicher Sorgfalt. Weiter
verwies Koht über die Anwendung der Neu
tralität auf Handelsangelegenheiten auf die
Erklärungen Deutſchlands und Englands
vom 4. bzw. 12. September vorigen Fahres,
wonach die neutralen Staaten ihren Handel
imalten Umfang aufrechterhalten könn

ten. Auf dieſer Grundlage ſeien dann in
dieſem Jahre am 28. Februar mit Deutſch
land und am 11. März mit England neue

ndelsabkommen abgeſchloſſen worden.
it Frankreich erwarte Norwegen in der

nächſten Zukunft das Zuſtandekommen eines
gleichen Abkommens. Chamberlain habe
ſelbſt geſagt, daß dieſe Abkommen einge
halten würden.

Norwegen habe, ſo fuhr Koht fort, vor
dem Kriege ſelbſt Neutralitätsregeln auf-
geſtellt, die nach allen Seiten gerecht ſeien
und den Rechtszuſtand genau feſtlegten. „Es
wäre zum großen Schaden für unſer Land,
wenn wir uns zwingen ließen, von einer
dieſer Regeln abzugehen.“ Vor drei Monaten
habe die britiſche Regierung gemeint, ſte habe
Grund zur Klage, weil Norwegen angeblich
deutſchen UBooten Gelegenheit zur Ope-
ration in ſeinen Hoheitsgewäſſern gegeben
habe. „Jetzt habe ich“, ſo betonte der nor
wegiſche Außenminiſter weiter, „mit großer

reude feſtgeſtellt, daß Chamberlain am
März z7gab, daß nicht der geringſte Be

weis für dieſe engliſche Behauptung vorliege.
Jetzt komme England mit alten und

neuen Klagen gegen Norwegen. Man ſei
ſogar ſoweit die Wache in den
norwegiſchen Gewäſſern in eigene Hände
übernehmen zu wollen.“ Demgegenüber be-
tonte der Miniſter den norwegiſchen Willen
zur Selbſtändigkeit.

Die Koken 5chwedens und Rorwegens
(Kortſetzung von Seite 1)

darauf verweiſen zu können, daß eine Unter
bindung der Narwik-Verſchiffungen die
deutſchen Erztransporte nicht allzuſchwer
treffen würde, da dieſe über den Oſten gehen
könnten 83. Die Noten enthalten einen aus
führligen Fragebogen wegen der künfti-
gen Haltung der ſkandinapiſchen
Staaten gegerater den Weſtmächten.
Hier wird. um den Preſtigeverluſt aus dem
Finnlandkonflikt wettzumachen, das Ver
langen erhoben, die nordiſchen Staaten dürf-
ten keineswegs eine Politik einſchlagen, die
von den Weſtmächten als Verletzung ihrer
„Jntereſſen“ betrachtet werden könnte. Für
den Fall, daß Skandinavien auf dieſe Weiſe
in Schwierigkeiten mit Deutſchland oder
Rußland geraten ſollte, wird den beiden
nordiſchen Ländern Unterſtützung ver
ſprocher

Hier liegt der Anſatzpunkt für die be

fnten n z l r.r ein en franz e 8Expedbitionschor, das iſt der Kern
der ganzen Aktion. Die Miſchung von Dro
hungen und „Garantieverſprechungen“ zeigt
zur Genüge, was gemeint iſt.

„National Tidende“ meint, die Noten
der Weſtmächte ſeien die Einleitung zu einer
großen politiſchen Kriſe, die einen gefahr-
drohenden Charakter annehme. Am beſten
werden die Umtriebe der Weſtmächte in einer
Londoner Meldbun des Kopenhagener
„Sozialdemocraaten gekennzeichnet, die
unter Berufung auf Churchills Erklärungen
von 1919 die klare und richtige Theſe auf-
ſtellt: Die Weſtmächte haben kein ntereſſe
on einem Frieden im Norden, weil dann
Deutſchland an dieſer Front nicht mit Ver
teidigung zu rechnen braucht

geheimgehalten wer Sawer
we

Billhardt:

Oberſt Fuchs, der Kommodore
des „Löwen Geſchwaders

Berlin, 7. April. Der Führer uns
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht ver-
lieh, wie bereits gemeldet wurde, dem Kom-
modore des bekannten „„Löwen-Geſchwa-
ders“, Oberſt Dipl.-Jng. Robert Fuchs,das Ritterkreuz zum EiſernenKreuz. Oberſt Fuchs hat ſich durch vor-
bildliche Führung ſeiner Verbände ſowie
durch perſönlichen Einſatz bei den Kriegs
handlungen über See beſonders 27
net. Sein Geſchwader hat ſich ſeit egf.
beginn in zahlreichen Einſätzen gegen die
britiſche Seemacht hervorragend gewehrt.
Jn den wenigen Monaten ihrer Kampfes-
hrung gegen England griffen die Ver-
bände des Oberſt Fuchs über 200 Kriegs
und Handelsſchiffe an. 46 Schiffe mit einer
Geſamttonnage von ungefähr 70 000 Tonnen
wurden von ihnen verſenkt, 76 Schiffe mit
einer Geſamttonnage von über 300 000 Ton-
nen ſchwer beſchädigt.

Oberſt Fuchs iſt am 6. Auguſt 1914 in das
üſilierregiment 34 eingetreten und hat im
eltkriege an der Oſt- und Weſtfront ge

ſtanden. Jhm wurde das Eiſerne Kreuz I.
und II. Klaſſe ſowie das Verwundeten-
abzeichen verliehen. Nach dem Weltkriege
wurde er in das Jnf.-Reg. 5 übernommen.
Später erhielt er ein Kommando zur Tech-
niſchen Hochſchule, das er mit dem Diplom-
examen beſchloß. 1933 wurde Oberſt
in das Techniſche Amt des Reichsluftfahrt-
miniſteriums übernommen, 1935 wurde er
zum Staffelkapitän einer Kampfſtaffel er
nannt und ein Jahr ſpäter Kommandeur
einer Kampfgruppe. Jn Anerkennung ſeiner
beſonderen Leiſtungen wurde er am 1. Ro
vember vorzeitig zum Oberſt befördert und
vor einigen Monaten zum Kommodore des
„Löwen-Geſchwaders“ ernannt. Der Führer
hat ihm bereits die Spange zum Eiſernen
Kreuz I. und II. Klaſſe verliehen.

Ichußwallehrenzeichen
für Laſtkraftſahrer

7. April. In einer Feierſtunde, an
der Vertreter der Wehrmacht und des Ge-
neralinſpektors Dr. Todt teilnahmen,
wurden die erſten Schutz wallehren-
zeichen an die im Saarabſchnitt tigen
Laſtkraftfahrer verliehen. Wie der
Frontarbeiter hat auch der Laſtkraftfahrer
oft unter den ſchwierigſten eund unter Einſatz ſeines Lebens Deutſch
lands Schutzwall bauen helfen. Die Ver-
leihung des Schutzwallehrenzeichens iſt ein
Ausdruck des auch dem Laſtkraftfahrer ge
bührenden Dankes und der Anerkennung
dieſer Arbeit.

Engliſche O ſiere unker ſich
Amſterdam, 7. April. Kürzlich erß

hatte der britiſche Fe auf eine
Anfrage im Unterhaus erklärt, daß inHotels und Reſtaurants kein Unterſchied
zwiſchen Offizieren und gewöhnlichen
Soldaten gemacht werde, und ſchon wird ervom „Daily Herald“ widerlegt. Das Bl
ſchildert nämlich, wie ein Offizier des brikü
ſchen Expeditionskorps während ſeines
Urlaubs mit ſeinen Eltern ein Hotel im
Seebad Margate beſuchen wollte. Er ſelbſt
und ſeine Mutter wurden hereingelaſſen,
dem Vater, der ſich Jrefwillig wieder gemel
det hatte, und der als einfacher Soldat
dient, wurde der Zutritt jedoch verwehrt
Der Hotelbeſitzer gab hierzu die Erklärun
ab, daß eine große Zahl ſeiner Gäſte au
Offizieren beſtehe und dieſe ihm bedeutet
hätten, daß ſie lieber unter ſich blieben,
Dieſem Druck habe er ſich fügen müſſen.

Ein gefährliches Hirngeſpinſt“
Brüſſel, 7. April. Eine in der engliſchen

Preſſe und hauptſächlich in der „Daily
Mail“ erfolgte Ankündigung, daß eine
ſtändige wirtſchaftliche und mili
täriſche Verſchmelzung ulands und Frankreichs auch für die
Zeit nach dem Kriege geplant ſei, hat in
der franzöſiſchen Preſſe und Oeffentlichkeit
keineswegs eine beſonders begeiſterte Auf-
nahme gefunden. Bemerkenswert iſt in
dieſer Hinſicht ein Kommentar des „Petit
Journal“, der betont, daß man doch gewiſſe
Vorbehalte zu einem derartigen Plan
machen müſſe. Das Blatt ſieht die Gefahr,
die eine derartige „Verſchmelzung“ für die
politiſche Selbſtändigkeit mit ſich bringen
würde, und ſchreibt: Wenn man von einer
militäriſchen und wirtſchaftlichen Ver

ſchmelzung ſpreche, ſo wolle man doch nicht
etwa behaupten, daß die politiſchen Fakto
ren aus einer derartigen ſtändigen Verbin-
dung ausgeſchaltet werden könnten. Man
müſſe die Dinge bei ihrem Namen nennen:
Wenn eine engliſch- franzöſiſche Fuſion
ſtattfände, dann würde vieſe unvermeidlich
zumindeſt einen Teil der Souveränität
verſchlingen. Das ſei aber nicht wünſchens
wert und man müſſe derartige gefähr-
liche Hirngeſpinſte ablehnen.

Reichsminiſter Darre dankt Ungarn
Der Reichsminiſter für Ernährung und Land

wirtſchaft. Walther Darrs, ſandte beim Ueber-
ſchreiten der Grenze vom Hegyeshalom aus an den
Miniſterpräſidenten Graf Paul Teleki ein Tele
gramm, indem er ſeinen aufrichtigſten Dank für die
herzliche Gaſtfreundſchaft entbot.

Zwei Araber zum Tode verurteilt
Jm Zeichen der engliſchen Weltbeſfriedung und

Humanität wurden in der vergangenen Woche von
dem hieſigen britiſchen Gericht wieder zwei arabiſche
Freiheitskämpfer zum Tode, zwei zu lebensläng-
licher Zuchthausſtrafe und zwei weitere zu fünf
Jahren Gefängnis verurteilt.
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Sonnkag zwiſchen Merſehurg und Leuna
in Sonntag für Merſeburg. LuſtigW Stadt aus. nd die himmliſchen c

ſeure daten alles getan, um unſere alte

bu freundlich zu zeigen den z 5 n re rt nei y ins gingen in langen en z t als 77
rühlingsfee n. der es verſteht, d gee ſo zu ſelern,

wig ſie eben fallen
Auf dem Gotthardteich tummelten geſtern

nicht nur die re ſondern auch z tSeit nd Soldaten in Gandeln
enn zugleich mit dem Anr e

en Ruderer gab es Getthe g. dent in das neue „Gondeliahr“ tich b nnen und aus Skl e Zier S monita oder nene
en

ancher M wertzrrget v geſter

a v wie Ke SataSchloß featicn, t aSie wie oſt die viele
ins Land hinein neu entdeckt wordeDraußen, auf dem grünen Weg e Leung,

o man neben ſich die St mit ihrem ſchnellen
ufe bat und n in die Aue, zum
digut Werder, n Meuſchau, Kreypau und75 weiter an en kann, wanderten wir.

Vor uns lag Leung, weiß umwölkt vom
Dampf und mit langen Rauchfahnen an den
Schornſteinen.n in unſere großen Werke. Vor 28
wird das weite, ſtille, demütige und

noch ftiller und weiter Von ihnen, die alsGegenſatz und Element der Unruhe eingefetgt ſindehi Kraft und Mahnung aus; in ihrer gewalt m
Wich t und der Unruhe, die von ihrer raſtloſen
re ausſtrahlt, t nicht nur dieſem Land ein
anderer ſmpu s und ein anderer Charakter ge

geben, ſondern 9 uns ſelber,Jur en im Land ſind unſere großen Werke
Romantiſchen Schimmers entkleidete Zinnen und
Türme ſind ihre Mauern und S r Trotzigmuß man werden, wenn man Fohteu und tayund bereit, in einer Welt zu wehen ie uns n

nur den Frieden ſtiller aauch harten Alltag, nicht nur ſtilles Beh ägen in
der Heimat, auch Gefahr und Kampf ine gegen Welt 9 h.

Verdunkeluvns: Vem Montag 19.46
Uhr bis Dienstag 8.1, Uhr. nuisens
5.59 Uhr. Monduntergang 20.39 Uo eder als „Prüfungsvogel' n

r re Landwirtſchaftsrat Keller in Marſeburg auf Vogelſpuren

3
echenon d man.

rinnen an der voögelkundlichen Führung, veran
ſtaltet von der NSG. „Kraft durch Freude und
geleitet von Landwirtſchaftsrat Keller, Halle.
mußten das auch erfahren, r von einigen
v eſchrittenen Vogelfreunden unter ihnen. Alle
reuten ſich, wenn ſie den „Geldzähler“ an der

Stimme wiedererkannten, den der Leiter der
Sopruns ſcherzhaft den „Prüfungsvogel“ nannte,

nd alle waren beluſtigt, wenn der Examenspiepm J ſhel wo er ſich eigentlich hätte
en ſollen.
um Glück war es aber nicht der einzigevo den die n w steilnehmer „mit nach

Hauſe nahmen“, denn meiſterliche Unter2 ungskunſt Landwirtſchaftorats Keller ver
te weit mehr als vereinzelte praktiſche Kenntmſ zu geben. Jm Stadtpark und im Schloß

garten wurdan in en er Durchwanderun
mehr als dreißig ederte Sänger entdeckt uin allen gebeneau erungen belauſcht. Am Flug,
an den Lebensgewohnheiten, am bunten Gefieder
und an der Stimme wurden die Singvögel unſerer
engſten Heimat gründlich ſtudiert. In wenigen
Stunden gab der Geb Vogelkenner ſo tiefe, wert
volle n ahlreiche Anregungen, wie man ſie
nach d tudium eines einſchlägigen wiſſenchaftli hen Werkes, wenn überhaupt, erſt nach

ahresfriſt gewinnen kann. Da wurde aus un
mittelbarer Nähe der re ige niedliche
Kleiber (eigentlich: Kleber) der ſich ineinem Spechtloch einer Kaſtanie Schloß ten

häusli Da wurden die Ringeltaube,
die Kohl- und die Blaumeiſe, der Haus und

der Zaunkönig, die Goldammer,
das lieblich Rotkehlchen, die artenreiche
Familie der Finken, die zierliche Bachſtelze, die
eigentlich ein Gebirgsvogel iſt, der Girlitz, diemannigfachen De und der Star us Ehe
mann und Junggeſelle beobachtet, und gar vieles
war von ihnen zu ſagen. Leider ließen ſich die
„Kirchenſängerinnen“, die Amſeln, nicht ſehr
zahlreich hlicken und nicht re undSohre im Schloßgarlen ein Singen und
Muſizieren zu hören war, daß es eine wahreLuſt wurde, bönteb es in den herrlichen Morgen

ſtunden im Stadtpark, namentlich der Saale
entleng, ziemlich ſtill.

Als von fern her ein Erpel ſeine behäbige
Stimme ertönen ließ, nahm dies Landwirtſchafts
rat Keller gleich wahr, um die muſikaliſ
v t oder auch gen auch

die etwa fünfzig S und Teilnehme

el zu beleuchten Aufſchlußreich r
der Erläuterungen er die FlugS wilden und eſchönheit det Heimatvögel.

e denen der Mauerſegler wohl der ſchnellſte
Dohlen und Krähen ſelbſt unſer würdiger

ab e v ſeinem Käfig wurde einer n

a unterzogen, und er wird ehre el efühlt wagen ob des Boe e
efieders on dem Reichtum und der Eigen-

art unſerer heimiſchen Vogelwelt, wie von ihrer
farbenfrohen Schönheit war mancher Teilnehmer
an der naturkundlichen Führung überraſ t und
mancher hat ſich im ſtillen wohl gelobt, diein Zukunft noch viel aufmerkſamer als

W h

Wer ſedurrs Je Se
Arbeilstagung des Reichsbundes der Deulſchen Beamten

n einer t Groskundgebung ſp ſprach unſer Sanlelter S. Eggeling

zu a des u lleMerſabr du er r Wolnſe Le x
t t W. alle ne 53 i J umGau it e r uf ben r rei 7 eKeeci ardeue niſche e üſſen. mr ſonderez bat rexg de men nſcha 7es c d aſii im tend r 53 in in Zeit a S rSt Tag d e t ene ein e n n ſie r t die S

ewalter W ei s r Wer Beamten, Vergen eu rewel midmete zp neiingangsworten den Kameraden an der r r

r auch denen, die der ne 5 lichtrauh an tet rv wie ickſalhaften winn.i des volle emeinſchaftsformen n nd der Gauleiter auf den
ätten, in deren n en die Ge Sinn des aufgezwungenen Kampfes

den der Deutſchen Beamten z wurzelt, r man m a lungsgeſchichte ver
tatkräftige Mitarbeit hers beweiſe guch die en und weit z g m zu erkennen.en in ch Aligadenget eten der Partei, vie i n n a dieſer e Lien immer wieder

Merſeburger Ruderer:, Heißt Flagge“

Anrudern in Merſeburg zum Tag des Hautſchen Ruderſports
Am geſtrigen Horn ung w23 i t Tag Bald nachdem das Sieg Heil“ guf den Favrerdes Ruderſports a verklungen war, r l aus dem eW großdeutſch terlande erbffnet Der di unks die e des Reichsſportführers

zu einer r tion de du r und Oſten d u. g. ri 2rdbie worlliche W des Ruder enten Male a der Tod h ports die e keit, ſowoh Fea J wieder wurde t prſere; gehen Sia da linken Boste zue m wer ei 4 ſendung des 453 e zur ar ßen immer wachſenden
e en Rundfunk gefeier auch in utſchen vdergeine ein Wort zu ſagen. Dies
e r xrſchte im ſchönen Bootshaus Zeichen ergeht in dieſem ZJahre von Brömberg

dem mit Fahnen und Wimpeln ge aus, aus einem Saee ber dem nun zwar desunäken Bootsplatz reges Leben und Treiben. Krſeges Stürme ſehweigen, der aber gleichermaßen
Hier waren n vielen Gäſten, wen S die Spuren gro r e ides und Leßer Freude
Vertreter der der Wehrmacht, des N trägt. Wir rn gen das Wort o mberg nicht
und der Merſeburger ulen, die e Ruderer und Rudexinnen gaufmarſchiert. Der Ver ohne die Erinnerung daran euren was

uns Abſcheu und großem Schmerz erfüllt, aneinsfübhrer der Merſeburger Ruder- Geſellſchaft. die Opfer tückiſcher und niedriger Mordglier, un
a. Schurig, richtete an ſie eine Anſprache wer wer und grenzenlo es Haſſes. In Stolzu wies auf die Bedeutung des Tages hin. rgriſerbe wenden unſere Gedanken der

Er gab dann die Ruder-Kilometer-Prejſe e S Verga augen zu, und wenn heute

rer e Kamera n ar e rkrabl, goor und Ruderer nagte n
enio; einem neuen heilige utſchent gühe. eine Tr uder ſegwiige Unterordnung ha vet en euern Sport ſtets

r kaum den Lare z u r ſonders e et. Mit dieſen brele
t. er W mit wird auch ſedes große Werk vollendet undausseseichne An der nes neuen NRuder jahre ruüden

wir in grenzenloſer Hingabe den Führer. Sein
Weg ſt er r rige, e ein Wille iſt uns ein

alten zu gelfen, was ere Lebens

i en igiährige
hrennadel der

bisher zu betrachten. An verſchiedenen Stellen
wurden auch wertvolle Erklärungen über den

J Verſpre Sie werdenPerr- zu beherzigen
i en

Neſtbau und die Brutſtätten der el gegeben,und wo ſich Lin bot, deſpra gen wirt Das dann vig nde Anrudern wurde nunſchaftsrat Keller ſelbſt Bäume und Sträucher im zu einer Se b ne von neun Booten, dar
31 ammenhang mit dem Vogelleben und machte unter war gines mit Ruderinnen und zwei mu

Merſeburger ülern be Es ging ſtromr See wurde vie h
e ab genommen. Das ſchönemmerwetter ließ oatefen ſportlichen Anblick zur
reinen Freude werden.

Ein kamerad tliRuderern a

r auf zwecekdienliche Vogelkäſten.w. uge waren die Stunden vergangen, die
der wen aftlichen und praktiſchen Betrachtung
heimatſicher Natur gewidmet waren. Alle Wande

er aber fühlten ſich beſchenkt mbergichert von dem ſtillen und doch ederdige h t vonSonntagsmorgen. Sie werden alle und vielle m Bootos-noch viele mehr zur Stelle ſein, wenn e haus hatte d u a geien Loreeinmal, was wir wagen möchten, Landwirt- preiſe mee die einſt im Kampf ge
ſp srat Keller durch heimatliche Vogelwelt 3 v Sie werden nunmehr dem

erſeburg führt. Jm Winter ſoll die Theorie Vaterland bpſert Die MRG. iſt ſtolz darauf,
e Pra n Form eines wiffenſchaftlichen Pr auch ihrerſeits den Geburtstagstiſch unſeres

trages folgen Fdhrere zu ſchmücen

Dieſe Worte an alle Ruderkameraden waren

Frankreich die Zerſplitterung Deutſchlands auf
riehen hahe, heute wiſſen wir,Eiel i für Frankreich

er Ehr v wir ut roße e h tG m ei staänzi ers Bmarg. Als 47 c erſeiller n
e geſchehen indem das

Wtägdig zu ſam ſgenbrac ſei esd reli St edanke lene rennti lich der Geiſt derſelben geweſen, der W
das S Beamtentum ukſtengehelten
hahe. In v nen weiteren Luet deungen n der
e

r mmer wiedeJurllävigen Das u ſei ſich ſeiner 2
gabe, aber auch ſeiner Macht bewußt t
und es ſei zu einer Schigſalsgemeinſcha ne riß wobei es einzelnen 48

ges v ieſer g entziehen.84 ere weit U gaben pige a T
e e in großes Glück ſei ſog J

dieſe Zeit 1 zu dürfen Kr gibt es mehr, die Armee der Heimat a

nau ſo gut zu kämpfen wie die wer n
alle ſin v r des deutſchen Volkesoldaten des drers. digroßem Beifall dte Anteilnahme

enommenen Worte des Gauleiters klangen aus in
em Schlußſatz: Wir ſehen im Führer das

ſchenk des Herrgotts, wie w. die Sendung,er unſerem Volke bedeutet, wir re um t
Male das in Srfalung gehen, was Jahrhunderte

erträumt.

Deutſche Hausfrau

N86G. Du n die rig der Metallſpende
des deutſchen Volkes ſein. Wenn am Gehurtstag
des Führers die große nationale Metallreſerys
l en iſt, dann wird es Dein Geſchenk undPein pfer geweſen ſein.

Kein Gold und kein Silber wird von Dir gr
wartet! Was für Dich an Metallgegenſtänden
im täglichen Gebrauch Zuentbobrlich iſt, was
belondere Kunſtwerk Dein Heim ſchmückt, das
wagen u Platz bleiben.

er des den chen hpur die entbehrlichen Ge W aus

Meſſing, Bronze, Nickel, Alpaka,oder a erfaſſen, die Du ſelbſt v

e Boden und in Kellern S nutzloſes z

n aund Vaſen,Kamin rött Becher und Krüge, r

l gelegter, und el e und viele andere
wähle Deine rn für den

aus und bringe ſie Deiner zuſtändigen
Sammelſtelle!

renbei Brandmauerdurchbrüchen
Der Reichsluftfahrtminiſter hat durch Richt

nen arg tellt, daß erte bei den jetzt vorgeſchrie
benen Brändmauerdurchbrüchen in benachbartenGebäuden für den et neben den für die
Ausführung Verantwortlichen alle Perſonen und
BVetriebe, zu deren Schutz die Durchbrüche dienen,
entſprechend beizutragen haben, durch Bereitſtel
lung geeigneter Räume, r und Geräte,durch Arbeitsleiſtung und Geld eträge. Koſten für
die Mauerdurchbrüche ſind von den Beteiligien
nach der Miethöhe geſtaffelt als einmalige Bei
z sleiſtung zu zahlen. J tellen und Betriebe

rfen ihre Koſten auf die Gefolgſchaftsmitglieder2 umlegen.

Rund um das Schieuditzer Kleeblatt

„Leordienia Schkeuditzer Lieder tafel“Sänger wurden geehrt
t Am vergangenen Sonnabend die ſchwere Pachrrieg eit waren eine gute Behatten ſi e itglieder der Sängerkameradſchaft währungsprobe, ührer n und die

„Liedertafel“ i atskeller“ r Vereine ſchloſſen ſich m ehe erbundDer Berrinofigrer, Pg. Thſeme, konnte in zuſammen. u übermittelte w. erz die
wer Anſprache Sieg t Pg. Fredrich, Dlückwünſche zum Erwerb der e
en Obmann von K Vetter, und den Sie iſt ein Beweis, daß die Sängerkameradſchaft„Liedertafel“ nicht eben nur alt e We auch

über ein Wert Können verſü
war außerdem ausggefüllt

tellvertretenden Kreis et er des „Sängerkrei es

n der Saale“, P ter z, und acht Altveteranen des deutſchen Liedes begrüßen. Der ganze Abend
mit Veiagen des eigenen Hr

Alles in allem: es
Er betonte u. a., daß die Sängerkameradſch„Liedertafel“ öfter i Sinne t ren n Sängern far

lege aber heute gilt es vor allem, alte, ver Sänger, ein e renabend. Vg i Sänger
iente Kameraden des Vereins zu ehren. Es hat ehe el Se eſtätzt erfä e e Fe 37 ers d eſne t Larn on, eine d Bende t flegert, ein ahrzehnte dem deutſchen Lie50 Miene ber in deſet Treue dar der ſtätta de r in und er un bleiben.

en ſein Beſtreben verwurzelt, und vor drei
ren wurde ihm aus Anlaß ſeines 75jährigen
tehens die Silberne Zelterplakette vom Prä

e weiteres Teilergebnis

In der zweilen Woche von 50 auf 140 Fentiner.
enten der Reichsmuſikkammer verliehen. Die zi. Eine nie geahnte Höhe erreicht dieecbitlon der Sän e cent iſt v Arbeit Moatall ſammlung für die Geburtstag

eines alten treuen und der Fortbeſtand Pende für den rer auch in unſerem
3 ufgabe des Nachwuchſes, der in erfreu icher chkeudi Wertwoller als bares Gold ſind

Kunſt e fund en ölf Kameraden häufen. n da etwa glaubt, daß der Unſturm
ehen zur Zeit an der Font und unter ihnen nach den erſten Tagen nachlaſſen würde der war

kürzli um eldwebel beförderte Chorleiter, ganz gewaltig im Irrtum on an Hand von
4 Wehlig, welcher ir S im nackten Zahlen können wir dies beweiſen. WarenWe nen Atailone- or leitet. Thieme es am vergangenen S immerhin ſchon befreute beſonders, daß der Serein auch im un nfzig rin o kann ſchon eine

Kriege den Geſang und die Muſik pflegen kann, er das ſchöne Ergebnis von rund 140
deutſchen Viod. Lcinſ ch iſt nicht der 2 April, der Schluß-tag der Se Ang. herangekommen. Es wird

Darauf beglückwünſchte Pg. Sterz acht Mit wöiter geſucht, ſelbſt im eigenen Haushalteder des i ereins und ehrte die Kameraden n mich heute mein Sahn mit der

9 ern Richard Trey ße (letzterer ware veith Krank 4r erf du erleihung d wir noch lange niWucſeet 3 en, daß wo n e r
renbriefs des Deutſchen San erbundes n aus Meſſing da wären und das noWer ne ür rig r aber freute n äber ſeinen Eifer und gebe nicht

r überre 44 J den Kamerade S hen mehr, ſondern opfere! Denn auch ich will
ck Se x en 4 gen n den Krieg mit gewinnen helfen.

Ehrennadel 35 Auftrag des Gaus. Er ging dann Beginn der Berufsſchule.
ein auf die Jahre, in denen erſtmals ſi heuſſche i. Wie amtlich bekanntgemacht wird, beginn

geuſe, April, die Berufsſchule Schkeuditz nach
Männer zuſammenfanden, um die Geſangskunſt dem derer Stundenplan.
zu pflegen. Der Krieg von 1914 bis 1918 und

Merfeburg,
lung.

SLandkreis Merſeburg

Notes Kreuz Altranſtädt
ſtädt. Alle Mitglieder der DRK.e e werden zu der am

pril 1940 im Gaſthaus enverbunden mit Lichtbildern w7
Vorträgen, herzlichſt eingeladen. DRK. Haupt
führer Bürgermeiſter Huhn, Merſeburg, wird mit
anderen J dieſem Abend beiwohnen. Ebenſo
wird der Zug 2 (m.) Großlehna ſowie der(wy.) Mira nſadt ber letzterer in
an hierzu eingeladen. Um zahlre en Be

ſuch wirb gebeten.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merkiafel der „Merſeburger Feitung“.

Merſeburg. 20.15 un Eiadt Café: Standort
appell des Reichstreuhundes ehem.
ſoldaten.

Leung. 20 uhr Muſikſaal Siedlungsſchul
beitsgemeinſchaft, weltanſchauliche

20 Uhr: Ortsgruppe Nord, Bawirtſchaft: Dienſtbeſprechung der PolitiBur a 20 Uhr in Milzau; Filmabend n

Sommerwind“.Tollvſ 20 u ilm „Der Gouperneur“,
Kleingöhren. 20.30 Uhr: Gaſthaus Manck: Frauen

ver giming
u 20 Uhr: „Goldener Löwe“: Gemeinchaftsabend Deutſches Rotes Kreuz.

Morgen;Mücheln, 20.15 Uhr, Schühenhaus“: „Für die
Katz“, Mitteld. Ländestheater.

Jraitſehen. 20 Uhr, Gaſthaus Sonnen: Schu
lunhen Uhr, im Gaſthaus Meuchen; Film

Remrie 20 Uhr, Schwarzer Adler“: Film
Nenirgen, 20.30 Uhr; Schulung, Polit. Leiter.
Niebe Uobitan. 20. Uhr, Staudtinger: Film

end.Grorh, 20.15 Uhr: Zur Eiſenbahn“: Film
„Der Gouverneur“.

GaſtwirteverſammParkCafé“:

ccccccraeerrrrrra S d n
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Zehnjahresfeier der Ortsgruppe Großkayna der RA.
g. G roßkaynga. Die Orksgruppe Groß

kaynag der NsDAP. beging geſtern abend ihr
zehnjähriges Beſtehen mit einer erweiterten
Mitgliederverſammlung im Gründungslokal „Jum
grünen Tal* bei RNöckel. Der dienſtälteſte
Poliliſche Leiter, Pg. Hofmann, erſtattete den
Bericht über die zehn Jahre Arbeit und Kampf
der Nationalſozialiſten in Großkayng. Höhepunkt
der Zehnjahresfeier wurde eine Anſprache des
Kreisleiters, Pg. Pape. Der Kreisleiter ver
ſprach. demnächſt in einer größeren Verſamm
iung in Großkayng zu ſprechen.

Die Werkskapelle der Gewerkſchaft Michel
unter Stabführer Sachſe u. zu Beginn
und zum Abſchluß der Feier. Ortsgruppenleiter
Pg. Keil konnte in ſeiner Begrüßungsanſprache
außer dem Kreisleiter und einigen Parteigenoſſen
aus dem Kreisſtabe den SA.-Standartenführer
Bornſchein, den Bannführer, die Untergau-
führerin und eine Reihe anderer Gäſte begrüßen.
Dann ſprach Pg. Hofmann, dem dieſe Stunde
wohl der ſchönſte Lohn für viele Jahre unermüd
ſicher, zäher und treuer Arbeit geweſen iſt.

Anfänge im Jahre 1923
Schon 1923 und 1924 zeigten ſich in Großkayna

Anfänge der völkiſchen Freiheitsbewegung, aber
erſt 1929 konnten ſich gegen die Widerſtände aller
Art die erſten Anfänge der NSDAP. bilden.
Schließlich gründeten acht Mann im Februar
1930 die Ortsgruppe Großkayna. Sie waren zu
meiſt rLy rbeiter. Drei der Gründer konnten
zur ßer ahresfeier anweſend ſein, von den übri
gen ſtehen die meiſten mit der Waffe in der Hand
an der Front. Zur erſten Verſammlung kam der
damalige Kreisleiter Pg. Simon aus Leuna als
Redner. Als „Lauſejungen“ wurden die erſten acht
verhöhnt und verfolgt.

Propagandiſten und Marſchierer
„Wir waren damals alles in einer Perſon.

Propagandiſten und Marſchierer und obendrein
opferten wir von unſerem geringen r was ge
opfert werden mußte für Redner, Propaganda

Saalmiete. Wie oft haben uns Gegner da
mals in den Teller geſpuckt, wenn wir die Kampf
ſpende ſammelten. Aber auch das iſt eine Münze,
man muß ſie nur zu wechſeln verſtehen. Und wiraben ſie zu Wechſeix verſtanden!“, ſo erinnerte

g. Hofmann an jene Zeit. Von der erſten großen
nnwendfeier bei Freyburg erzählte er, von Ar

beit, Propaganda, vom Saalſchutz in den Dörfern,
von verletzten und verwundeten Kameraden, vom
aktiven Einſatz der Kampfzeit. 1932 wurde die
NSBO. begründet, langſam ging es aufwärts
1933 erhielt die Ortsgruppe ihre Fahne und von
1933 an ging es hier, wie überall, immer ſchneller
voran. Daß die Saat, die in harten Kampfzeiten
geſät, gut aufgegangen iſt, zeigen nicht zuletzt die

Sammelergebniſſe,
wurden.

Ehrentage der SA. Großkayna
Feſt zur r Zeit mit der Ortsgruppe

wurde die in Großkayna begründet. Heute
iſt Großkayna Standort eines eigenen Sturmes.
s allen Zeiten waren die Sturmmänner aus

roßkayna da, wo ſie gebraucht wurben, und zu
allen Zeiten leiſteten ſie, was ſie zu leiſten be
rufen waren.

Mancher harte Strauß wurde beſtanden.
Mehr noch galt es, als Aktiviſt immer und immer
wieder ſich durchzuſetzen und „trotzdem“ zum
Dienſt zu gehen, gegen das eigene Jntereſſe,
gegen die eigene Bequemlichkeit, Sgen tauſend
ute Gründe, die davon abrieten, Mann zu
ein. Schon 1930 und 1931 und von da an immer
wieder nahmen Großkaynaer an den großen
Aufmärſchen teil. Halle, Merſeburg, Querfurt,
Gera, Braunſchweig und wieder Halle (1932 in
der berüchtigten „Loebe-Verſammlung“ wurde
der Sturmführer der Großkaynager SA. ſchwer
verletzt) und die Reichsparteitage ſind Ehren
namen und Ehrentage für die Großkaynaer SA.
und die Ortsgruppe Großkayna. Unvergeſſen iſt,
was die SA. in der Übergangszeit 1 leiſtete,
gute Frucht trägt, was ſie ſeildem an Aufgaben
erfüllt hat und käglich noch erfüllt.

Die Gliederungen der Partei
Auch das NSKK. fand in Großkayna bald

ünſtigen Boden. Die motorſportliche Ausbildung
at ihre Früchte getragen; heute ſtehen ſechs Mann

aus dem NSKK.-Großkayna als Meldefahrer und
Kraftfahrer im Felde. Die HJ. und das JV.
wurden 1933 begründet. Zuerſt langſam, dann
aber mit immer größerem Schwung wurde die
Jugendorganiſfation aufgebaut und entvwickelt.
Heute kann die HJ. in Großkayna auf ſieben Jahre
erfolgreicher Arbeit zurückblicken. Die
NS.Frauenſchaft, die 1932 begründet wurde, zählt
130 Mitglieder, das Deutſche Frauenwerk 37. s
in der Frauenorganiſation an weltanſchaulicher
Schulung geleiſtet wurde, läßt ſich nicht abſchätzen;
dankbar wurde das Wirken der Frauen immer
wieder empfunden, wenn es galt, für die Partei
und die Gliederungen zu ſchaffen. Beſondere
Anerkennung zollte Pg. Hofmann in ſeinem Be
richt der ſporilichen Arbeit des BDM. und des
Jungmädel-Bundes, ſowie ihren Leiſtungen an

die in Großkayna erzielt

Näh- und Baſtelarbeiten für das Winterhilfswerk.
Schon 1936 meldeten die Jungmädel 95 Prozent
aller Mädel zwiſchen 10 und 14 Jahren des Ortes
als ihre Mitglieder, damit errangen ſie die Fahne
der H J. für die Schule Großkayna

Die DAF. konnte auf der Grundlage der
NSBO. aufbauen. Kber ihre Leiſtungen iſt zu
ſagen, daß es heute keinen ſchaffenden Deutſchen
in Großkayna mehr gibt, der ihr nicht angehört;
die NSG. „Kraft durch Freude“ erfreut ſich 4
derer Beliebtheit. Auch NSV. und NSKOV. fan
den im Zehnjahresbericht ihr Würdigung und die
beſte Anerkennung, die es für uns geben kann:

W
S EREAMLUNG AVS PEM SIEGEMAHRIGEN RIEG VOB FELI
Copyright 1339 dy Verlag Die Heimbücherei. Berlin W

12. Fortſetzung
Dabei ſtürzte er, beide Fäuſte hoch

zum Schlag erhoben, auf den ahnungsloſen
mmel zu, daß den Kadetten vor ſolcher
ildheit das Herz ſtehenblieb; und es wärewahrhaftig in dieſer Minute der Mord ver-

ſucht worden, wenn nicht Hohenhauſen, der
ſich bis dahin zurückgehalten hatte, hinter
Jordan hergeſtürzt wäre und ihn am Kragen
eſtgehalten hätte. „Du biſt ja r

Dicker“, ſchrie er, „laß den Hammel in Ruhl“
„Warum?“ ſchrie Jordan wild und auf-

geregt, empört, weil er in den Vorbereitun
gen ſeines Abendbrotes ſo jäh geſtört wor-
den war und bereit, ſich jetzt mit beiden
Fäuſten auf den Störenfried Hohenhauſen
zu ſtürzen.

Hohenhauſen aber ſah ihn nur verächtlich
an und ſagte: „Warum? Weil du ihn doch
nicht tot kriegſt. Und wenn es dir gelingen
ſollte, dann müßte er ausgenommen und ge-
braten werden. Aber die Ruſſen geben uns
kein Feuer. Jch ſage dir, der Hammel wird
nicht gebraten!“

Jm Nu hatten ſich zwei Parteien gebildet.
Eine Partei, die ſtumm die drohende Ent-
wicklung verfolgte, und eine Partei, die offen
auf Jordans Seite trat. Dieſe letzteren
fingen ſchon an zu murren und waren nicht
gewillt, ſo leichthin auf ihr Abenöbrot zu
verzichten. Aber Borck machte der Stimmung,
die zum offenen Ausbruch gegen Hohen
hauſen zu führen ſchien, mit einem Schlag
ein Ende.

„Hohenhauſen hat recht!“ ſagte er ſcha
„der Hammel wird nicht gebraten. Wir ſin
keine Räuber und wollen mit Räubern auch
nichts zu tun haben.“

Jordan ließ die Fäuſte ſinken: „Ja, wieſo
denn Räuber?“

Borck ſah ihn eine Weile ſtumm an und
ſagte dann, indem er langſam auf Jordan
uging: „Begreifſt du das nicht, du Jdiot?Wie wollen das nicht anrühren, was die

Ruſſen preußiſchen Bauern fortgenommen
haben. Wir wollen das nicht anrühren, weil
wir ſonſt nicht beſſer ſind als ſie auch. Die
armen Teufel, die wir vorhin ſahen, werden
aufgehängt, weil ſie ſich verteidigt habenund du willſt das freſſen was ihnen gehört
Lieber verrecken, ſage ich“, und er ſah ſich
langſam im Kreiſe um „und wer das nicht
will, der iſt in meinen Augen kein preußi-
ſcher Kadett mehr.“

Stumm ſenkten ſie alle, die er anſah, die
Augen. Und auch Jordan, der noch immer
unſchlüſſig vor dem Hammel ſtehengeblieben
war, trat langſam in die Reihen zurück.
Stumm jahen ſie zu, wie Borck dieſen
Hammel, von dem ſie ſich ein wunderbares
warmes Mahl nach ſo viel Tagen des Hun-
gers erhofft hatten, durch die Gaſſe davon-
trieb. Das Tier lief ſchneller davon als es
ekommen war, und Jordans flinke Augen
ahen noch, wie es jenſeits des Feuers von

Rachdrug verboten.

zwei Koſaken eingefangen wurde. Aber er
wagte keinen Widerſpruch.

raurig und zerſchlagen legten ſie ſichwieder anf ihre Plätze nieder, und das Ge

lächter des Poſtens, der der ganzen Szene
aufmerkſam zugeſehen hatte, klang roh über
ſie hin.

Borck ging noch einmal die Reihen ab,
ehe er ſich ſelbſt niederlegte und blieb, bevor
er an ſeinen Platz kam, bei Hohenhauſen
ſtehen. Sie hatten beide, ſolange ſie in der
Kompanie zuſammen waren, in einer ſtän-
digen Spannung gelebt. Borck, der pflicht-
treue, offene, gerade Pommer und Hohen-
hauſen, der ein wenig eitle Windhund, der
aus einem reichen Geſchlechte ſtammte und
ſorgloſer aufgewachſen war, als ſeine Kame--

—ZJI

raden. Hohenhauſen brachte mit biſſigen und
geiſtreichen Bemerkungen dem ſchwerfällige-
ren Borck manche Niederlage bei. Aber
Borck glich das ſchwerere Blut durch ſeine
männliche und offene Haltung mehr als ge
nug wieder aus. Zu Freunden waren ſie
beide nicht beſtimmt, und ſo gingen ſie ſich
darum möglichſt aus dem Wege.

Jetzt aber blieb Borck vor Hohenhauſen
ſtehen. Er hatte das Bedürfnis, ihm ein

und anerkennendes Wort zu ſagen.
enn Hohenhaufen war es ja ſchließlich ge

weſen, der gegen die ganze Kompanie den
Hammel abgelehnt hatte. Und das hatte
dem guten Borck einen gewaltigen Eindruck
e Er beugte ſich ein wenig zu Hohen-
auſen hinunter, der ſchon die Augen ge

ſchloſſen hatte, und rief ihn, ganz gegen ſerne
ſonſtige Gewohnheit, beim Vornamen an:
„Hallo, Fritz!“

Hohenhauſen fuhr hoch: „Ja, was iſt
denn?“ und dann ſah er Borcks hinge-

ſtreckte Hand und hörte verwundert die un
gewohnt freundlichen Worte:

„Jch wollte dir nur ſagen, das war groß
artig von dir.“

„Was denn?“ fragte Hohenhauſen, ob
wohl er natürlich wußte, was der andere
meinte.

Borck wurde etwas zurückhaltender und
ließ auch ſeine Hand wieder ſinken: „Nun
das mit dem Hammel.“

Hohenhauſen wehrte ab: „Aber das iſt
doch ſelbſtverſtändlich.“

„Das finde ich nicht“, ſagte Borck. „Du
warſt ja der einzige, der darauf kam.“

„Ja, ja“, ſagte Hohenhauſen abwehrend,
„es iſt ja ſchon vorüber.“

Borck ſah ihn feſt an: „Laß nur, man muß
anerkennen, wenn einer was Anſtändiges
tut. Und wir hätten ja beinahe alle zu
W wen vergeſſen, was wir uns ſchuldig

nd.“
Hohenhauſen ſah mit kühlen Augen zu

Borck hinauf und ſagte dann klar und deut
lich: „JFch weiß nicht, ob das ſo was Anſtän-
diges war. Jch eſſe Hammelfleiſch nicht
gern. Das iſt alles.“ Dann ſchloß er die

ſie haben ihre Arbeit geleiſtet und ihre Aufgaben
erfüllt!

„Viel Arbeit mußte geleiſtet werden. Viele
hat es gekoſtet, bis alles s de Am

el ſind wir noch nicht!“, ſo ſchl
einen einfachen und doch ſo eindringl und

erzeugenden Bericht. „Vieles iſt erreicht, daß
aber noch nicht alles erreicht iſt, das muß jedem
crenh ein und danach muß ein jeder ſich ein

en!“
In packender Weiſe zeichnete im zweiten Teil

der Verſammlung der Kreisleiter Pg. Pape die
Entwicklung der innerdeutſchen und außenpoliti
ſchen Verhältniſſe ſeit dem Ende des Weltkri
und zog dann Vergleiche zwiſchen Weſen und
lauf der innerpolitiſchen und außenpolitiſchen
Kämpfe, die die nationalſozialiſtiſche ng
und das nationalſozialiſtiſche Deutſchland ſeitdem
durchgefochten haben. Seine Anſprache (bei Redak-
tionsſchluß lag der Bericht über ſeine Rede noch
nicht vor, wir berichten darüber morgen ausführ-
lich) wurde zu einer ernſten, aufrüttelnden Mah
nung, die von jedem Parteigenoſſen Einſatz und
Opfer forderte im Geiſte der Beſten, die in der
Kamvpfzeit dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland
den Weg bereitet haben.

Goldene Hochzeit in Benndorf

Benndorf. Am 7. d. M. rn die
Eheleute Karl Winkler und nna
Thieme das Feſt der goldenen zeit.Hoch
Ehemann x im 74., die Ehefrau im 71. Lebens-
jahre. Sie haben beide ein arbeitsreiches Leben
e ſich. Mühe und Sorgen, aber auch viel

reude hat das Ehepaar in den langen Jahren
durchlebt. Denn 14 Kinder ſind aus
hervorgegangen, von denen 10 noch am Leben
ſind. Da kann man ſich vorſtellen, daß die Eltern
ein ſtrenges Regiment führen mußten. Frau
Winkler wurde im vergangenen hre durch

des Ehrenkreuzes der Deutſchen
Mutter in Gold geehrt.

Vater Winkler war in ſeinen jüngeren Jahren
in der Landwirtſchaft tätig, wo ſeine Frau, trotz
der vielen Kinder, zeitweiſe mitarbeitete. Er war
zuletzt in dem landwirtſchaftlichen Betrieb
Seybicke in Krumpa als W veſchäftigt. Dann trat er zum Bergbau über (er
ging „in die Schacht“, wie es hier heißt) und
verrichtete dort noch 15 Jahre treu ſeine Arbeit
Jnzwiſchen machte ſich das Alter bemerkbar, ſo
daß er Jnvalide wurde.

Mutter Winkler hatte ihren Arbeitsbereich in
dem vielköpfigen Haushalt und ihre Hauptaufgabe
in der Erziehung der Kinder. 25 Enkelkinder
nd inzwiſchen herangewachſen, und 27h ter oder Schwiegertöchter konnten ebenfalls

mit dem Ehrenkreuz ausgezeichnet werden. Am
Weltkriege nahmen vier Söhne teil, die alle ge
ſund zurückkamen; nun nehmen ſchon wieder
einige Enkel an dem jetzigen e teil. Hoffent
lich kommen ſie ebenfalls gef wieder. Der
neuen Zeit bringen die Eheleute volles Verſtänd-
nis entgegen, hat doch Vater Winkler, obwohl er
nicht recht „zu Fuß“ iſt, oft die Veranſtaltungen
der Partei beſucht. 30 Jahre wohnen die Ehe
leute im Geiſeltal, ſie haben alſo die ganze Ent

des Geiſeltales zum Jnduſtrierevier
miterlebt. Jetzt wohnen ſie im ſog. „Ledigen
heim“ bei einer verheirateten Tochter.

v w.s Gratulanten war oall die guten Wünſche in Erfüllung.

Augen, drehte ſich um und tat, als ob er
ſchliefef.

Borck aber freute ſich darübex, daß er
Hohenhauſen mit ſeinem Lob ſo verlegen ge
macht hatte. So verlegen, daß er ſeine
eigene Anſtändigkeit auf ſo rWeiſe ſelbſt verhöhnte, nur um den Dank
nicht zu verdienen. Und er dachte, als er ſich
um Schlafen niederlegte: „Dieſer Halunke
ſt doch ein verdammt feiner Kerl.“

Als er aber endlich einſchlafen wollte,
wurde er von rückwärts leicht an der Schul
ter angerührt. Erſt achtete er gar nicht
auf dieſe Berührung, als ſie ſich aber gleich
darauf ein wenig heftiger wiederholte, rich
tete er ſich auf und ſah in Sophies Geſicht.
Sie lag auf der Erde zwiſchen den Rädern
eines Troßwagens und freute ſich ſichtlich
über Borcks Ueberraſchung.

„Sophie“, ſagte er halb verwundert, halb
ungläubig, „biſt du's wirklich? Dann warſt
du auch rin in dem Wagen die Frau, die
uns winkte?“

„Ja, natürlich“, flüſterte Sophie ganz
ſelbſtverſtändlich, „ich kann euch doch nicht
allein laſſen.“

Borck ſchob ſich ein wenig rückwärts zu
dem Wagen hin, und flüſterte dann beſorgt
r „Aber das iſt doch Unſinn, Sophie,

u kannſt uns doch gar nicht helfen.“
Die kleine Küchenmagd war ganz ent

rüſtet.
„Was? Nicht helfen? Jhr habt alſo ge

nne n eſſen. Jhr braucht nichts mehr,
wie

„So ſiehſt du aus“, ſagte Borck, „genug
zu eſſen. Wir kauen Baumrinde. Und heute
haben ſie uns einen Hammel geſchenkt, den
wir uns ſelbſt ſchlachten ſollten.“

„Na, und?“ ſagte Sophie.
„Wir haben ihn natürlich nicht angenom

men“, antwortete Borck voll Stolz.
Sophie lachte: „Das ſieht euch ähnlich.

Weil ihr nichts damit anfangen konntet.
Da ſiehſt du ja gleich, wie ich euch fehle.“

ätteſt du es denn gekonnt?“ fragte
Borck erſtaunt.

„Natürlich“, antwortete Sophie, „das
wäre ein wunderbarer Braten geworden.

Und Borck, der bis dahin aus ſeiner Ka
dettenhöhe immer ein wenig auf die Küchen
mädchen herabgeſehen hatte, ſtaunte zum
erſtenmal darüber, was ſo ein Mädchen
alles konnte. Und wie ſie Schwierigkeiten
bewältigte, vor denen ſie alle in ihrer klei-
den anneswürde hilflos dageſtanden
hatten. Und er ſtaunte noch mehr, als
Sophie plötzlich einen kleinen Sack unter
dem Wagen hervorſchob und lächelnd ſagte:

„Na, dann komm ich ja gerade zurecht.
Den Hammel ſeid ihr zwar los, aber ein
Stück Brot wird es auch tun, denke ich.“

Borck war ganz aufgeregt. „Brot! Wo
haſt du denn Brot her?“

„Lange geſammelt“, ſagte Sophie, „wenn
die Ruſſen ſatt ſind, werden ſie e anaig

und werfen fort, was ſie noch haben, un
warten auf den neuen Tag. Abends habe ich
alles, was ich fand, in meinem Wagen ge
ſammelt. Bis jetzt haben ſie mich noch nicht
erwiſcht.“

Borck kam aus dem Staunen über die
Entſchloſſenheit dieſes Mädchens nicht her

Ritterbuſch mit dem Ortsgruppenleiter,
einem Vertreter des Bürgermeiſters und eines
Vertreters des Amtsvorſtehers in die Woh
um dort unter überreichung von Blumen

die Glückwünſche der Partei, der Ge
meinde und des Staates zu überbringen. W
wir bri noch unſere Glückwünſche für

re zufriedenen Lebens!

b ſei C 3 dieich z we eitstage en.in Wirklichkeit am 6. April ſtatt
gefunden, aber der Trauſchein weiſt den 7. nach.

Dürrenberger Krieger beim Gemeinſchafisappell.
ss. Bad Däürrenberg. Am Sonnabend veran

ſtalteten die Dürrenberger Kriegerkameradſchaften
gemeinſam ihren monatlichen Stellv. Ka
meradſchaftsführer Rudolph Günther begrüßte
die zahlreich erſchienenen Kameraden mit J
Angehörigen au al insbeſondere hieß er
den aus dem Wehrdienſt entlaſſenen Kamerad-
chaftsführer Hermann Gladigau im Kreiſe
einer alten Kameraden herzlichſt willkommen. Jn

anſchließenden Anſprache gab Kam. Rudolph
Günther einen Rückblick auf die Taten unſerer
tapferen Wehrmacht. Dann gedachte er des Alt
reichskanzlers Otto v. Bismarck, deſſen 125. Ge
buristag wir begehen konnten, ſowie des verſtor
benen Generalquartiermeiſters Ludendorff, der am
9. April ſeinen 75. Geburtstag hätte feiern können.
Die Kameradſchaft ſelbſt habe im vergangenen
Vierteljahr ſtets, dem Leitwort des Bundesführers
General Reinhardt folgend: „Wir waren und
bleiben Soldaten“ die Tat J laſſen, indem ſie
zur Gauſammlung, zur WH l und
7 Wunſchkonzert namhafte Beträge ablieſern

nnte. Mit den im Felde ſtehenden Kameraden
wird nie das Band der Heimat zerreißen. Kam
Günther verlas ſchließlich aus den Reden des Füh-
rers einen Abſchnitt „An die Soldaten der Wehr-
macht“. Den zweiten Teil des Appells bildete die
Vorführung zweier Lichtbildreihen: „18 Tage Krieg
in Polen“ und „Der Führer im Oſten.“ Soldaten
lieder und e Abrerehrung beſchloſſen den Ge
meinſchaftsapp

Verſammlung der Rückgeführten.
ss. Sonntag trafen ſich in Bad Dürrenberg

die Rückgeführten aus den Weſtgebieten in einer
Verſammlung im Dürrenberger „Gradierwerk“.
Liebevoll war der Saal mit Grün und Haken-
kreuzfahnen geſchmückt und die Kapelle Habelt
unterhielt mit Streichmuſik. Beauftragter Pg.

äüäl ler konnte unter den Gäſten auch die
Vertreter der Partei und der Stadt begrüßen.
Er wies die Anweſenden beſonders auf die Be
ratungsſtunden hin, die jeden Dienstag von
14 bis 16 Uhr abgehalten werden. Nach Be
kanntgabe weiterer geſchäftlicher Angelegen-
beiten ſprach Ortsgruppenleiter Pa. Schrö-
der. Er überbrachte die Grüße und Wünſche
des Kreisleiters und verſicherte den Rück
geführten noch einmal die Hilfe der Partei. Jn
ſeinen Ausführungen gedachte er den unge
heuren Leiſtungen des Führers und ſprach dann
von den Kriegszielen unſerer Gegner, die uns
niemals in die Knie zwingen werden. Die
Führerehrung beendete die Verſammlung.

aus. „Wie biſt du denn in den Wagen ge
kommen

„Ach“, ſagte Sophie, „erſt bin ich ein Stück
gelaufen, und dann kam ſo ein Beutetroß an
mir vorüber. Auf dem Wagen ſaßen keine
Soldaten, ſondern Bauern, die mit ihrem
Hab und Gut zuſammen requiriert worden
waren und nun den Ruſſen helfen mußten,
ihr Eigentum als Beute wegzuſchaffen. Mit
ſo einem Bauern fahre ich jetzt. Er iſt ein
ſehr netter Mann, und ich ſorge auch, daß die
Pferde etwas zu freſſen haben.“

„Donnerwetter“, ſagte Borck anerkennend.
„Du biſt ja ein tolles Mädchen. Nun gib
mal das Brot her.“

„Da“, ſagte Sophie, „es iſt ſchon in Stücke
du brauchſt es nur von Hand zu

nd weiterzugeben!
Borck zog ben Brotſack zu ſich heran,

weckte ſeinen Nebenmann, den langen Schack,
auf, hielt ihm den Mund zu, damit er nicht
in gar zu lautes Erſtaunen ausbräche, und
drückte ihm zugleich ein Stück Brot in die
Hand. Und nun wanderte Brotſtück um
Brotſtück zuſammen mit der Nachricht von
Sophies Ankunft und ihrer glücklichen Hilfe
durch die Reihe der enggedrängt liegenden
Kadetten.

Fortſetzung folgt

Das täqliche Rätſel
Krenzworträtſel

r

Waagerechtde le, 8. uß in Bayern, 10. engli
ßadt, 11. Kompoſitionsform, J

erät, 14. Fluß in S Lebengabſchnitt,r narchenweſen, 21. Abwäſſerrohr, 22. ſeg
merkung, 33. dchenname, 24. Raubvogel, W. ſtehe

Anmerkung.

Senkrecht: 1. Männername, 2. vrengigr7 Kriegs
miniſter, 3. Hirtengott, 4. Rührigkeit, 5. Gepflogenheit,
6. überlieferte Kunde, 7. altägyptiſcher Gott der Zeit,9. Hirſch, 13. Süda ritaner, 14. franzöſiſcher Heerführer,
Verwüſter der Pfaiz, 1688--97, 15. nordiſche Gottheit,16. w 17. Sawe her Rationalheld, 18. Natur
erſcheilnung, 19. Raubvogel, 20. ſcharfe Kante, 22. Ton
ſtufe. (ck ein Buchſtabe.)

Anmerkung: 22. iſt ein deutſcher Kompon
Mitbegründer der deutſchen Oper; 1. und 25. ſind
ſeiner Werke.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1., 13. und 29.: Seeſieg bei Coronel,7. Bali, 8. Trio, 10. Aten, 11. Oder, 12. Deneb, 14. Art,

16. Reh, 17. Ems, 20. Jagſt, 24. Hain, Kate,
27. Erle, 28. Erie. Senkrecht: 1. Sake, 2. Elen,3. Einer, 4. Jto, 5. Erda, 6. Gier, 7. Bad, 9. Ort,is. Haken, 17. Ehe, id. Marc, 19. Silo, 21. Gare,
22. Stil, 23. Tee, W. Rer.

h
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Fußballänderkampf Deutſchland Ungarn 2:2
Ueber 100 000 erleben im Oiympiaſtadion einen raſſigen Kawpf

Das 14. Dänderſpiel Heutſchland Un
ga rn wurde am Sonntag im Olympiſchen Stadion
zu Berlin in einem feſtlichen Rahmen abgewickelt.
Die Anteilnahme der Bevölkerung der Reichshaupt
ſtadt an dieſem Geſchehen übertraf wiederum die J r Seitrund einer Woche war keine Eintrittskarte mehr er

Die Tore wurden u
und eine unüberſehbare Menſch
vor den Ablauf erwarten. Das on ſelbſt bot

ern ein impoſantesmit ſeinen rund 100 000 Zu
Bild. An den Ernſt der mahnten die vielen
feldgrauen Uniformen.

Von Beifall t kommenbeide Mannſchaften auf S belgiſche
Schiedsrichter Louis Baert ru Spi rer zu
ſich. Janes und Toldi loſen:
den leichten Wind Anſtoß fſtellunges:

Klodt; Janes, Billmann,dte Aihinzer Sie Conen,

kos; Biro; Ki Belh nKalocſai.

3 haben kaum r itt r 3 gtBeide r aßt,das Spiel rei Minuten im Wl re De Beche rSerlae zu vweſer, gen un äy
enball nimmt Gauchel aus der Luft undchmettert die Kugel unhaltbar ein. Noch ſind die

en erung nicht abgeebbt. ba iß ſchon
der Ausgleich

Mit dem Anſtoß h e rdeutſchen Reihen rauchel deutſ
Strafraum, bleibt aber am Ball. Der große Angrifführer ſchießt nun nicht, ſondern ſeb den Ball

fünf Meter vor dem Tor Klodt über dem Kopf.
Kaum eine halbe Minute ſpäter iſt der Stand 1:1.

der Fe e entwickelt ſich ein ſchönes ſchnelles
el. 7 r zwar einfacher, aberzügiger dagegen ſind die Ungarn oftmals zu „verK Le eine nicht r der deutſche

e rd ſehr ſtark bewach
Jn der 25. Minute ſteht es 2:1 e Deutſchland.

Unſer Jnnenſturm hat, wie ſchon in früheren Län
derſpielen, nach blitzſchnellem Stellungswechſel den
Ball nach vorn Binder z ſchließtdie feine Aktion mit einem Bomben u gegen
den Cziskos machtlos iſt. F. Minute ſpäter be
wahrt ein gnädi Geſchick die Säſte vor einem
dritten Verluſttreffer. Gauchel flankt 7t aber das Rieſenpech daß das von ihm aus

ft angenommene Leder von der Latte u
a Der Kampf ſieht auf ſeinem Höhepu

die blitzſaubere Zuſammenarbeit auf beiden
Heiten. Ungarns linker Läufer Bal ſcheidet nacheinem Julcſehgenyrel für wenige Minuten aus.

Der Nahkampf wird hart, aber ſportgerecht geführt.

Eine Minute vor der Pauſe 323
Es war wirklich Pech, daß 60 Sekunden vor dem

Pauſenpfiff aus dem 2:1 noch ein 2:2 wurde. Bela
Saroſt erwiſcht einen Abſtoß, ſchreßt aus 30 Meter
Entfernung und hat das Glück, daß bei ſeinem
überraſchenden Schuß Klodt den Ball nur noch mit
den Fingerſpitzen berlihren konnte.
Torloſe zweite Spielhälfte

Die erſten 20 Minuten nach Wieder laſſen
den Eindruck erwecken, daß die deutſche ſchaft
noch beſſer ins Spiel kommen würde.

Es gibt ſehr bald die erſte
der von Peſſer getretene Ball wird
der anderen Seite bleibt der gleiche e r echnete Spiel euſern, von denen hüberragender Form iſt. Bis r ten
deutſchen Ecke ausſchlagen, die es al ts ein
bringt. 25 Minuten vor uß läßt unſere Mann
ſchaft merklich nach und im gleichen Maße kommen
nun die Ungarn auf. Nur gzeitweiſe noch gibt es

auf unſ Seite die ſammenarbeit wievor der Pauſe. Dabei c T e deutſchen Stürmer
mit ihren Schüſſen viel Pech. Die bis dahin
in der ungariſchen Abwehr feſtzuſtellenden LückenDie g. Außen, in erſter Linie er, der

vorher viel Bewegungsfreiheit hat, auch
werden aufmerkſamer Bedrohlich

t es für uns in der Minute aus, als e

wo Sten Leder erwiſchenKlhinger er hat bei einemu nern in der letzten Viertelſtundenen mit Seideanrähen an aber die Ungarn

e u r v v
i rdet zu Klodt iſt heraus
h e Ball weggefauſtet, aber er bleibtri rmer, die nach ku
2 U auf das verwaiſte deur jagen Glück ſteht Rohde in der richtigen

Fall ſieht es bei jedem ihrer u

und zeitwei abei den Lande a erinnerten. Jn e e e
halben e rer der e auf beiden
ab. Bei den Deutſchen, d durch dasr r e r vmehr klappen. Der unentſchiedene

bitte St 21 nEinzelkritik konnte Tormann Klodt
r

ſicherheiten, zu dem m er das zweite ver
indern en. ganes undill mann ar im en en und

vermißte man bei ihnen die weiten

der i ger en AuMittelläufer Roh de zeigte 5 als
Defenſwwſpieler, der mit demrer Ter viel geh hatte

zumeiſt z kalt zu

Das Stürmerſpiel der deutſchen Elfminnutenweiſe rm wut
ſich Gaunchel n immer auf Conen und
Binder ten Auch Lehner war nicht ſoin Form wie im Länderſpiel gegen Jtalien. Der
beſte Stürmer war unzweifelhaft e Wiener

der S ſtark eher die eſone W a z d ä
aber etwas nach. Conenn e gefallen. Der Seetſche r ielte, ndlzſag aber nicht zur orm aufzu
vermochtelaufen240 Mi kern und keine Entſcheidung

Wacker Wien und W Baldhef mit 2.2 wieder mwenſſchieden

Jm VWiederholungsſpiel gegen den SV Waldhof
konnte Wacker Wien am Sonntag vor W 000 Zu
ſchauern im Praterſtadion ſeine Favoritenſtellung
nicht rechtfertigen. Nachdem die Wiener zur Pauſe
noch mit 2:0 geführt hatten, glichen die Gäſte in
der zweiten Hälfte durch zwei Treffer von Erb aus
und W ebenſo wie vor einer Woche inM eim die Spielverlängerung, die aber ebenfan ne Entſcheidung re Der Gegner des

r im S 2 T. amJ o den Beſtimmungen prechenddurch das et h werden. Reichsſport
57 Dur P dieſen Akt noch im Laufe des
e n e be Bernſgen hat das 2:2 red

verdient. S Kberraſchten. dier mit e noch r S als im
nen ſt n Jahres ge rsErb ert

i icktenwar e e Leider trug der 2
teidiger Schneider eine nd harte Note ins

re ca le war wie i eine ſtarkeS e Wanne chaft. Wager degann
in erSun hatte aber nach dem 2:0 de und

a gegen die ligkeit der hofer n z

Ter Wacke t Tormar a ger Verteidiger i San er Höpfl
m v 3 im Angriff aus

die Herſtellung der alten

mit Franz halbrechts undgert r ſeh a s, aber di
ehr g au r dietten einen vorzS Waldhefer und wer die Tor

x erſten Halbdzeit. einem Zuſammeneider 235 ren t nm daß Wacker die er et eit m
ann beginnen m u u e t e

d an den
h

e r erſten ekker r Wien verſuchten
is wenigſtens zu i mußten

dte doch einen Treffer von
Erb hinnehmen, die nes bedingte.Ze verzweifelten Se lieben aber auch
im Nachſpiel auf beiden Seiten erfolglos.

Mitreißende Kämpe
der Schwimmerjugend in Halle
Das ammentreffen der

Sachſen, Mittelelbe, e und r
am

r ſich re ehh Nur dreimal r zwar

eintr konnte. ne S die
rkſte Wa den Meiſterſchwimmerffe,

Magdeburg), inſetzen, da di

zwi n zur S nern iſt. er m

t bereits ittun S r 5 h n 53
vEin verrngticher i w.S den dalenſe doch 7 t
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Daneben gab es noch eine Fülle weiterer Kämpfe,
die vornehmlich den Mittelländern vorbehalten
waren und die den verſchiedenſten Bannen und
Untergauen ſchöne Erfolge brachten
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Ungariſcher Jechternen äder Deutſchland

erländerkampf Ungarn Deutſchland c Budodeſt um denpokal br e e den Porarn mit ihren guten m
und Säbelfechtern einen de Aufiel das Er J mit 9:7 allerdings ziemlich e
aus. Der f auf Säbel war eine klare Angelegenheit ver ngarn, die hier mit 11:5 verdient
gewannen.

Leipzigs Turner wieder ſiegreich
Mit klarem Vorſprung gewannen

Turner am Sonntag im Kriſtallpalaſt der Meſſden 38. Städtewettkampf im ver
Hamburg und Berlin. Mit -877,8 beendetendie Leipziger den Wettſtreit e e mit 861.,5
und Berlin mit 849,6 a erwar Kurt Hauſtein el m u

Der deutſche rmanun,der ſich in glänzender Form befindet 8 in
Mäunchen einen lokalen Weitbewerd über 70 Kilo
meter in 2:05:87 W anerant

Städteringkampf Stuttgaper konnten auch den e ege ge Zunge
nnen und erzielten wiederum P knappe

e von 428 Punkten auf der Matte des
gners
Das Ofßmark-Stragßenrennen Wien Semme

e über 178 wurde am Sonntageine re Beute des Nürnber 7 Kittſteiner, u
die Strecke in i Stunden zurücklegte undden Wiener Chylik 28 :25) auf den zweiten Platz

m

Das Endſpiel um den Tſchammerpokal iſt vom
28. April auf den 21. April vorverlegt worden und
wird an dieſem Tage im Olympiſchen Stadion re
Berlin durchgeführt. Aus dieſem Grunde ſindEndſpiele um die eeceehene- J
BerlinBrandenburg für den 5. und 12. Mai nen
feſtgeſetzt worben.

Eine unvergeſſene Heldentat
7. er er Der Oſtwind trug deng lang den en e derſchütze 91 das ſtille Dor

Bei vreu ßiſche au, 3 be
richteten ehe e 137 den Nachbardörfern,
e eine grohe t im Gange, die Ruſſen

Preußen kämpften e NapoleonsW das nun en en teß ten Zipfel Preu-
ens unter ſeine Macht bringen wollte.

Seit Tagen lagen fra gicwe t
im Dorf, Dragoner, re tere, Artillerie.
Den ganzen Tag hindurch marſchiertenimmer neue gen hinzu, auf dem

Sgr. brannten ihre er er Bauern waren leer,r Geflügel geraubt und geſ t
ſtummer, ingrimmiger Wut ſahen die

Bauern dem ausgelaſſenen Treiben der
Soldaten an den Feuern zu, wüſtes Sin W
und Johlen Betrunkener erklang unter
alten ehrwürdigen Dorfkirche.

Als die Dämmerung ihre grauen Schleier
auf die hellen Lichter des Tages legte, kam
ein Offizier in die Stube des zen
Friedrich Linkott gepoltert. Er ſprach ein
gutes Deutſch und fragte VLinkott, wie man
zu den waldigen Hügeln gelangen könneſich im Süden über Wald und Sumpf
e Die Straße tührt hin, Herr!“ ſagte
Linkott. Doch der Offizier ſchüttelte den
Kopf. „Die Straße macht einen weiten Um
weg um das Moor“, erwiderte er. „Wirwiſſen, es einen ſchmalen We durch das
Moor gibt. Jhr kennt ihn. Und du wirſt
uns heute nacht führen.“

Linkott beteuerte, es gäbe keinen Weg,aber der Offizier drohte harſch, falls dte
werde man das v Fortmmen aufgehen laſſen. Andernfalls re

werde man Linkott dieſen Dienſt mit einem
Beutel Napoleonsdors lohnen.

Linkott ſchwankte, dann fragte er: „Wen
ſoll ich führen Herr

Von
O. G. Foerſter

Der Offizier lachte. „Nein, Bauer, nimich allein ein paar u end r
Wir n dieſer Nacht gefährliches
Neſt aushebDa begriff der Schulze. Jenſeits des
Moores lag das kleine preußiſche
bes Generals L'Eſtocq, das den ſſen zu
Hilfe eilte, und das die Franzoſen durch
dieſen nächtlichen Ueberfall tzeitig ver
nichten ober wenigſtens Arrwagzt2
hindern wollten. Jn dieſem Augenbli
drang eine nung der uß abe ins BeZry ein Friedrich Linkotts, die das Schick
ſal ihm e und er zögerte keinen Augen
blick, dem ehernen Gebot der Pflicht zu gehorchen, das daraus emporwuchs.

Es iſt gut, Herr“, ſagte er, „ich führe
uhig wandte er ſich

küßte ſie. 575 wohl, riſtine!“ ſagte er
feſt, „wenn ich lange e ſollte, ſo
laß deinen Bruder zur Frühfahrsbeſtellung
kommen.“

Dann ging er. Sein Blick umfaßte noch
einmal den ſauberen, ſtattlichen Hof, die
beſchneiten, verdämmernden Aecker und
Wieſen. Eine Stunde ſpäter, als enloſe Nacht ſich über Flur, Wald und Sumpfz hatte, ging 5 an der Spitze einer
angen Kolonne franzöſiſcher So daten aus

dem Dorf. Mit Schnee vermiſchter Regen,
vom Winde gepeitſcht, ſchlug ihnen ins Ge
ſicht, als ſie über die a ähn Aecker
in den Erlenwald marſchierten, an deſſen
Rand das weite Moor begann.

„Schulze“, ſa t der Offizier neben Lin
kott, „eines foil du wiſſen und dich danach
richten: Fübrft du uns in die Jrre oder
verrätſt uns, ſo hat dein letztes Stünd-
lein geſchlagen. Sei alſo nltnſtig und
denkenicht etwa an Flucht. Wir haben Vor
ſorgar? getroſffen, dich daran zu hindern.“

Strik wurde um Linkotts Bruſt ge
wunden, der ihm folgende Soldat hielt ſein

einer Frau zu und

Ende in der Fauſt, und ſein Gewehr war
ſchußbereit.

as Moor nahm ſeinen Anfang, ein
ipfel des Mondes ſchielte aus Welkenſecht und ließ unabſehbare Waſſer

tümpel aufſchimmern, le zäher Moraſt
ſäumte den ſchmalen Pfad, den Linkott betrat. Er kannte dieſen Pfad ſeit frühen
Kindertagen und hätte ihn auch in völliger
Finſternis nie verfehlt. Nun ging er ſchwei
gend und ſicher auf ihm vielen
von Franzoſen voran es war ein Gang
egen Preußen, aber im Herzen des Bauern
and ein klares, reines VLeuchten, eine ſtolze
reude, die alle dunklen und trüben Ge-

3 ren verbannte.
seſe penſtiſcher Stille marſchierte dieTrige e, einer dicht hinter dem anderen, ohne

r ort, er in die *prä blin-nden e gge ſchielend, durch das Moor.z Stunden rannen da in dann befahl
er Offizier, der als Zweiter hinter Linkott
ng, flüſternd, anzuhalten. Hinter hohem
eſtrüpp und Zwer i erglühten dieLagerfeuer der Preußen. Stimmen und Ge-

räuſche von Tritten waren hörbar.
Der Offizier gab einen leiſen Befehl an

ſeinen Kntrrm z u Loſung eilte raſch
von Mann ſt das Moor ſchonzu Ende e der r s igier Linkott dann.
„Nein, noch etwa hundert Schritt weit!“ er
widerte Linkott. „So geh' weiter, Bauer
r der Franzoſe. „Aber keinen Laut,
on er Schulze ging, lautlos ſchlich die

Heerſchlange hinter ihm weiter. Dann verließ Entott den feſten Pfad und ſchritt ins

Moor r Gluckſend ſchlug das Waſſer
über ſeinen Stiefeln zuſammen, nachwenigen Schritten mklamerte es ſchon
zäh ſeine S frreh aber er riß los und
watete mit aller Kraft immer t e in den
Moraſt. Leiſe Flüche rn hinter ihm,

wütende Frage des Offiziers dalage Friedrich Vinkott ſeine breiten Hände
einen Trichter vor den Mund ſchriemit aller Kraft zu den Preußen in er:

„Alarm! Alarmi en kommen!“ Jn

der nächſten Sekunde durchbohrte das Ba-
jonett ſeinen Rücken, er rzte und ſank
dem ſaugenden Moor entgegen. Die Pren-
ßen wehrten den Ueberfall des im

ebliebenen Gegners mühelos ab.
Am n en kamen ſie re c re au, um Napoleon den
reißen

Erzählte Kleinigkeiten

Friedrich der Große traf in Potsdams
Straßen einmal einen jungen enſchen,
den er anhielt und fragte, welchen Glauben
er habe.

„Jch glaube dasſelbe, was mein Schnei-
5 rot war die Antwort des jungen

en
„So! Und was glaubt ſein Schneider?“
„Daß er den Taler, den ich ihm für eine

Arbeit ſchulbe, in ſeinem Leben nicht er
halten wird, Mafeſtät!“Der Sönig dem die pivig e Antwort gefiel, lachte herzlich und erregte dem
ſchla jungen Menſchen einen Taler.

enige Tage ar be e der König
abermals dem Spaßvoge fragte ihn:

„Nun, hat er meinen Taler dadn benutzt,
ſeinen Schneider zu bezahlen

Aus ſchalkhaft zuſammengekniffenen
An ſchaute der andere den König an

Aber Eure Majeſtät werden doch nichtim Ernſt verlangen, daß mein Schneider
und ich wegen eines einzigen Talers unſe
ren Glauben wechſely ſollen

Der Rücſchluß.

Auf einem holländiſchen Bahnhof i Sa ein
e Mann im Begriff, auf eine Waageſteigen. Doch die Waage klapptAchtig und zeigt nur 35 Kilo an wo M
deſtens 100 regiſtriert werden müßten.

Zwei Jungens ſtehen ſeitlich und ſehen
zu. W einmal meint der eine, der die

e a ſieh I der Dicke iſtMen mal an dervoll
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Pf. Merſeburg rettete die Ehre der domſtadt
Er zeigte gegen Schwarz-Gelb ein großes Spiel. Dagegen bezogen die 99er ein Dutzend Gegentreffer

Der geſtrige erſte April-Sonntag hatte es bei
den Fußballern in ſich. Man war allerlei ſchuß
freudig Das ſchöne Frühjahrswetter ſchien mit
die Urſache geweſen zu ſein. Mehrere Male
blieb aber das Toreſchießen nur auf einer Seite.
So kamen z. B. unſere 9H9er in Deſſau zu keinem
Treffer, während ſie ſich von der Mannſchaft des
Altmeiſters nicht weniger als zwölf „auf-
brummen“ laſſen mußten. Die Deſſauer lieferten
ein Spiel, das an vorjährige Meiſterzeit erinnerte.
Sie gaben der erſatzgeſchwächten Merſeburger
Mannſchaft keine Chance zum Ehrentor. ie
Abſtiegsfrage wird nun für den Merſeburger
Ligavertreter brennend. 99 hat noch drei Spiele
zu erledigen, davon t zu Hauſe. Es müßte
ſchon ſo ſein, daß dieſe beiden gewonnen werden.
Aber auch dann beſtehen kaum Möglichkeiten, ſich
vor dem Abſtieg zu retten. Denn die mit
gefährdeten halliſchen 96er, die geſtern gegen
Favorit Halle im Privatſpiel nur ein mageres
2:2- Ergebnis erzielten, haben, auch wenn ſie
noch beide Spiele gegen Deſſau verlieren ſollten,
dos weit beſſere rverhältnis aufzuweiſen.
Unſere 99er werden ſich alſo wohl oder übel mit
dem Abſtiegs gedanken abfinden müſſen

Beſſer machte es geſtern der VfL., der zu
Hauſe den recht „zahm“ gewordenen Weißen-
felſer „Löwen“ eine 5:1-Lektion erteilte, und
zwar in recht gutem Stile. Der dritte Tabellen
platz wird von den BlauWeißen ſicher gehalten.
Die Zeitzer Sportvereinigung itterfeldrecht Je Sieger und da Vater Z. gegen 98

einen wertvollen Punkt einbüßte, iſt der Vor
ſprung der Zeitzer deutlicher geworden. Nach
wie vor iſt Sportog. Zeitz erſt er Meiſterſchafts
anwärter. Unſere Leunger hatten etwas Mühe,
in Weißenfels beim Tabellenletzten ein Unent
ſchieden zu retten.

Wieder einmal ſorgten unſere rege
Preußen für eine Klberraſchung. Sie ließen auf

Müchelns „heißem Boden“ einen Punkt, der unter
Umſtänden bei der Endabrechnung fehlen wird.
Unerfreuliches iſt aus Bad Dürrenberg zu melden.
wo die Spielv. Neumark mit einer Torent
ſcheidung des Unparteiiſchen nicht zufrieden war
und vom Kampfplatz abtrat. Drei Minuten vor
dem regulären Ende. Mehr Diſziplin,
KameradenDie wichtigſten Ergebniſſe des 7. April:
h s Merſeburg 1899 12:0 (6:0)s dau e Halle (Geſ.“Sp.) 2:2 (1:1):

S Halle M eburg:h e e r eTuR. Weißenfels Tué!S Leung 1:1 (0:0).
Halle 99 er Halle 2:2 (2:1).

Sportbezirk FahnKeichsva Nerſeb. Sys. 1922 er z
e

Beuna 1916 Gläckauf r T 1:1 (0:0
Altranſtädt Dürrenberg

tracht Lügen 2:3 (0:2); Tollwig--SpV. 5:3 (3:1);Beuna r I 2:1 (1:1); We gegen
Lenna Reſ. 9:3 (8:0).

Jena 14 v 56. m 27
a n f 1 4 56:23 15:93. e en Weida 13 7 1 5 77:25 16:11

4. 1. SpBV. Gera 13 6 1 6 46:40 13:13
5. Kricket-Bikt. Magdeburg 13 4 3 6 28:39 11:15
6. Halle 96 12 3 4 5 33:31 10-2147. 11 3 8 112607 6:168. Sportfr. Jen 24 2 111 23:568 5:23

Tabelle Sportsgau HalleMerjebnre. 1:2

1. ortv. 22. r u u «4 831 41:13 15:5
3. BfL. gehe 11 5 3 3 929:19 13:9
4. e 10 4 9 3 238:20 11:95. BfL. Bitterfeld 9 4 23 10:86. TuSpB. Leuna 1i0 2 4 4 :35 3:127. Halle 98 10 1 5 4 21:31 7:188. Gelb Weißenfels 9 2 7 15:36 4:14
9. TuR. els 9 27 722 27216

Unſere Blau- Weißen wahrten ihren guten Ku
Mit 5:1 (3:60) wurde SchwarzGelb Weißenfels überlegen bezwungen

Das ſchöne Wetter hatte viele hundert Zuſchauer nach
dem „Augarten“ gelockt. Sie werden ihr Kommen zu
dieſem Pflichtſpiel zwiſchen unſerm VfB. und Schwarz
Gelb Weißenfels nicht bereut haben. Gewiß gab es bei
den Gäſten nichts Sonderliches zu ſehn. Um ſo mehr aber
waren unſere Blau Weißen mit allerbeſtem Willen be
müht, ihren zahlreichen Anhängern nur Gutes zu
zeigen. Das iſt ihnen in vollem Maße gelungen.

Meiſt blieben die Gäſte in der Defenſide, immer
„regierte“ Blau Weiß.

Alle VfL. Spieler waren in recht guter Form, obwohl
diesmal Jeſſe erſetzt werden mußte. Sein Fehlen machte
ſich in dieſer VfL.-Elf kaum bemerkbar. Denn er wurde
ſehr gut vertreten von Böniſch, der uns auch diesmal
wieder recht gut gefiel. An der Hintermannſchaft Schultze-
Kugler-Scheffler war natürlich nichts auszuſetzen, auch
nicht an der Läuferreihe Knoch-Böniſch-Sander. Und der
Sturm? Er befriedigte im großen und ganzen ebenfalls
Blüthner auf dem rechten Flügel flankte gut und wurde
von dem ſehr gut aufgelegten Kern vortrefflich bedient
Kern zeigte diesmal übrigens eine bemerkenswerte
Durchſchlagskraft und auch gutes Schußkönnen. Jn der
Mitte ſtand der routinierte Preßler, der mit einigen
techniſchen Kabinettſtückchen aufwartete und auch Bomden

abfeuerte, ſich jedoch im en und ganzen auf wirkliche
Sturm führung beſchränkte. Und man muß ſagen:

Preßler erwies ſich in dieſem temporeichen Spiel
als ausgezeichneter Führer der BfL.Angriffsreide.
Seine Ballverteilung iſt dank ſeiner guten Technik,
ſeiner Kberſicht und Beſoun t muſtergültig zu
nennen. Kber des ſympathiſchen Preßlers Spiel
wir uns beſonders gefreut.

Rößiger war ihm ein guter Nebenmann, er ließ es
auch an Scharſſchüſſen nicht fehlen. Daß er nicht mehr
noch ins Schwarze traf, hatte ſeinen Grund darin, daßReiter im Weitenſeller Tore ſtand. Und Linksaußen

Pfeifer hat in letzter Zeit nie verſagt. Er ſpielt ruhigund mit viel ÜUberlegung als wirklicher Singelmenn Seine

Flanken haben „Hand und Fuß“.
Gegen dieſe wirklich gert gerüſtete VfL.- Mannſchaft

hatten die Weißenfelſer „Löwen“ nicht viel zu beſtellen.
Apropos: „Löwen“! Sie ſind doch im Laufe der Zeit
recht „z a h m“ geworden. Es iſt nur wenig zu ſehen von
dem früheren raſſanten Kampfſpiel der Schwarz-Gelden.
Man kann eigentlich nur Torwart Reiter obwohl er
auch einen Fehler machte, der zum Torerfolg führte, und
en als Mittelläufer ſpielenden Klingler hervorheben.
Ganz ſchwach war der Angriff, von Torgeographie hatten

die Stürmer herzlich wenig Ahnung, ſehr ſchwach waren ſie
überhaupt im Schußvermögen. Der „Löwen“ Sturm
war eine einzige Enttäuſchung.

Zum Kampfverlauf
in der erſten Haldzeit unſer immer ten

angedender V durch Rößiger, Kern und Blüth
wer mit 0 in Führung ging. Das Kommande gabendie BlauWei auch nach dem Seoſe nicht ab. Ein von
Preßler adgefeuerter ſcharfer Strafſtoß von der 16-Meter
grenze wurde von einem Gäſte-Berteidiger vollends ein
geſchoſſen. Dann kam wieder Kern zu einem Treffer.
Er war allerdings haltbar für Retiter, der, wie ſchon
e ſeine Sache ſonſt ga ordentlich gemacht hat. r

ampf ſtand o 5:0. ber die Zuſchauer rechneten
5 e Wo T r &7 e Spielverlaufund dem nnen beider r en nd a richtigeweſen wären. Sie blieben x Feſegt
werden: ſtreckenweiſe zeigte der VfL. den Gäſten eine Art
Lehrſpiel, er führte ihnen ein Kombinationsſpiel vor,
das beſſer und eindrucksvoller nicht ſein konnte. Eines
wollen wir aber auch den Weißenfelſer nachſagen: ſie
waren bis zum 23 eifrig beſtrebt, wenigſtens das

en. Und es gelang

ſei geſagt, da

ich der des VfL. war,
erſedurg, der je nach

recht gut.

7 70: 12 (0: 6) verlor Gp8. 1899
Deſſau 05 war in beſter Schußlanune.

Jn Deſſau kam es zu einer Kataſtro r unſerenSpvV. 1899 laſen Die wieder nete Kern
ſpielenden Deſſauer machten, man muß es diesmal wirk
lich ſagen, wenig Federleſens mit den Gäſten vnd beſtegten
ſie mit dem im „Oberhaus“ beſtimmt nicht alltäglichen
Ergebnis von 12:0, nachdem der Kampf bereits beim
Wechſel 6:0 ſtand. Es muß allerdings berückſichtigt wer
den, daß die Merſeburger mit zahlreichem Erſatz antraten
und von ihrer Stammelf nur Bach, Gaudig und
8.8 zur Stelle hatten. Aber auch dieſe mpen
onnten die etwas ſehr hohe Niederlage nicht abwenden.
Nach der Halbdzeit erhöhten die Stürmer des Altmeiſters
unächſt auf 10:0 und legten ſich dann etwas Reſerve auf.

ließlich begannen ſie wieder zu „ſpielen“ und machten
das Dutzend voll. Unter den Treffern war ein von
Manthey unhaltbar verwandelter Elfmeter,

Leung rettete ein Unentſchieden
TuR. Weißenfels ſtand vor dem erfien Siege.
Unſer TuSpV. Leunag konnte beim Tabellenletzten,

Tu R. in Weißenfels nur ein Unentſchieden von
1:1 (0:0) erzielen. Es war ein ſchönes und vor allem auch
faires Spiel, das ſich die Gegner lieferten. Meiſt hatten
die Weißenfelſer etwas mehr vom Spiel. Schußpech ver
hinderte aber Treffer. Trotzdem erzielte Leunag den
erſten Treffer, es war nach dem Seitenwechſel; doch wenige
Minuten ſpäter glich Schwab für TuR. aus, und nun
hatten die Leunger Gäſte allerlei Mühe, dieſes Unent-
ſchieden zu halten. Es war ein Verdienſt ihrer Deckung
und Hintermannſchaft, daß dies gelang. Tenn TuR. hätte
diesmal einen knappen Sieg verdient gehadt. Auf alle
Fälle aber muß feſtgeſtellt werden, daß Leung weit von
der Form entfernt war, wie ſie kürzlich gegen Bitterfeld
bewieſen wurde.

Großkayna in Merſeburg geſchlagen
Reichsbahn Merſeburg fiegte 3:0 (2:0).

Auf dem Platze der TVg. in Merſeburg kam es zu einem
intereſſanten Treffen. Wieder einmal mehr bewies unſere
Reichsbahn-Fußballelf recht gutes Können Dabei wartete
ſie erneut mit lobenswertem Kampfeifer auf. Die Kaynger
kamen ſelten recht ins Spiel, trotzdem ſie in techniſcher
Hinſicht glatt überlegen waren. Aber wieder einmal kam
es ſo: Rieſeneifer ſiegte über Technik.
Gerade die erſte halbe Stunde dieſes Kampfes entſchied
ſchon das ganze Spiel. Die Kaynaer ließen ſich über-
rumpeln. Trotzdem ſich z. B. Lingott die größte Mühe
gab, das Schickſal abzuwenden, gelang nicht einmal der
Ehrentreffer. Bei der Reichsbahn gefielen vor allem Tor-
wart Meinecke, Mittelläufer Piero und Linksaußen
Mebes. Mebes, Naumann und Koblitz waren
die Merſeburger Torſchützen. Der Spielausgang brachte
erneut den Beweis, daß unſere Reichsbahn heute ein ganz
anderer Gegner iſt als noch vor wenigen Monaten.

Beung war dem Siege nahe
Trotzdem erſcheint das Unentſchieden gerecht.

Mit 1:1 nach torloſer Halbzeit treunten ſich Beunaga
1916 und „Glückauf“ Braunsdorf nach einem meiſt gleich
verteilten und immer anſtändig durchgeführten Punkt-
kampfe. Jm allgemeinen war die Mannſchaft leicht über-
legen, die gerade mit Windunterſtüßzung ſpielte. Lediglich
in den letzten Minuten erkämpften ſich die Gaſtgeber eine
leichte Feldnüberlegenheit, die bei etwas mehr Glück hätte
zum Siege führen können. Baum rnn brachte die
Platzbeſitzer durch Kopfball in Front, aber Braunsdorfs
Halblinker gtich ans in einer Stellung, die nach Abſeits
„roch“* Schmidt (9 Merſeb. war Unparteiiſcher.
Beung II ſchlug Schotterey I knapp aber verdient mit
c (1:4). Die Gäſte gefielen trotz ihrer Niederlage.

ön der 87. Minute abgebrochen
TsG. Dürrenberg--Spielv. Neumark 3:3 (1:2).

n Bad Dürrenberg kam es zwiſchen der dortigen
TSG. und der Spielv. Neumark zu einem erbitterten, oft
recht harten Kampfe, der von Franke (TuSpV. Leung)
geleitet wurde. Trotzdem die Dürrenberger mehr Erſatz in
ihren Reihen hatten als die Gäſte, leiſteten ſie doch
in puneto Kampfkraft das Mögliche. Scheibe
brachte zunächſt die feldüberlegenen Neumärker in Front.
Den Treffer machte aber Weineck für Dürrenberg
wieder wett, als Bittner einen e den
Langrock verurſacht hatte, zum 2:1 verwandelte. Jn der
zweiten Halbzeit wurde noch ſchärfer geſpielt. esmal
erhielt Dürrenberg einen Handelfmeter zzseſprod er den
Schallert unhaltbar einſandte. Ein 3. Neumark-Tor
folgte. So ging es bis 3 Minuten vor dem regulären Ende.

Als ein Dü eler den nicht mehr errrenberger Spi
warteten Ausgleich durch erzielte,
teſtierten die Neumärker, weil Treffer angeblich
mit der Hand erzielt worden war. Der iiſche
blieb bei ſeiner ſcheidnung. Daraufhin brach die
Mannſchaft Renmarks den Kampfab.

U. E. werden die Punkte nun bei Dürrenberg bleiben,
während die Gäſteelf w ihres Verhaltens „Näheres“
von der zuſtändigen Stelle erfahren wird. Dürrenberg
A- Jugend (9 Mann)--Leuna 1:4; B-Fugend (9 Mann)
gegen Preußen B 1:5.

überlegener Wallendorfer Sieg!
Mit 9:3 (5 0) wurde Leungas Reſerve

geſchlagen.

Die WVallendorfer Mannſchaft befand ſich in beſter
Spiellaune und konnte die Reſerveelf des TuSpBV. Leuna
überlegen ſchlagen. Der unter der guten Leitung von
Kohſe99 ſtehende Kampf wurde immer fair ausge
tragen. Der beſte Spieler auf dem Felde war der Halb
linke Oelſchläger- Wallendorf, der über ausgezeichnetes
Können verfügt. Er ſchoß allein 3 Treffer, ebenfalls ſein
Kamerad Müller, ferner Demnigtz II und Kühn l.
Wallendorfs geſamte Elf konnte gut gefallen. Leungs
erſter Treffer war ein verwandelter Elfmeter.

Lützen knapp in Front
Großlehna wehrte ſich mit 2:3 (0 2) tapfer.

Beide Mannſchaften lieferten ſich in Großlehna einen
immer fairen Kampf, den Eintracht Lützen knapp, aber im
großen und ganzen verdient gewann, wenn auch die Gaſt
eber einige Chancen hatten, doch noch auszugleichen. Der
ortalender er Merglanten Treffens: 0: 1 für Lügtzen,

Tollwih--SpB. Spergau 5:3 (2: 1).
Etwas torreich ging es in dieſem ſpannenden Treffen

zu. Die Spergauer wehrten &2 nach beſten Kräften, konn
ien aber einen verdienten Sieg der Gaſtgeber nicht ver
hindern. Tollwitg Jugend Goddula 190

BfR. Reideburg unterlag gegen BfB. Sqchkendigz mit
2:4 (2:2). Vor allem in zweiten Halbzeit hatten die
techniſch etwas beſſeren Schkeuditzer mehr zuzuſetzen.

Beinghe eine KreußenAberraſchung
Rur 4: 4 gegen Sportring Mücheln.

Ja, ja, Müchelns Boden iſt „he i Das mußte auch
geſtern wieder Preußen Merſeburg erfahren. Zudem war
bei den Schwarz Weißen wieder Weiſe nicht dabei, und
da fehlte der Mannſchaft der ruhende Pol, der Rückhalt im
entſcheidenden und kritiſchen Moment. Was nützte den
Merſeburgern alle techniſche Uberlegenheit, wenn es
im Endſpurt daran mangelt, den ungemein eifrig kämpfen

piektee ehe et lege
legenheit
3:4. Noch zehn W W zu ſpielen. Als Mü
S re r t Den Strafſtoß verum P meter.wandelte I zum ausgleichenden vierten Tore für
Mücheln, ſo daß ſich beide Gegner die Punkte teilten.
Bei den II. Mannſchaften ſiegten die Merſeburger, tro
dem ſie nur 9 Mann im Felde hatten, mit 4:3.

An Lennas Spiel hafte man ſeine Frende!
Jm Stadion ſiegte der TuSpV. Leuna 14:3 (723) über Pieſteritz

Nur eine Stimme wurde nach dieſem Punkt-
iel Sonntag im Le tadion feſte e man Wlſere Sennoer e.

mann V immer ſpielen und 5ſehen. Dieſer Stil imponierte, man freute ſich

377 W e Tee 51 er Be Pn man(Er iſt auch in der Deckung be
in einem ſehr ſchnellen Angriff.) Die Zägigkeit
und Wucht der Leunger Angriffe, hervorragend
von der Läuferreihe Geißler-Kroll-Mayer guf-

olgte in einer Weiſe, wie man ſie im
Großkühnauer Spiel vermißte. Dabei

rn Laqua I erſetzt werden. Um ſo beachtl
die Leiſtung unſeres TuSpV., der geſtern alle

r reſtlos befriedigt hat.
ch Handball iſt ein Mannſchaftsſpiel, und die

Elf Leunas bildete eine Einheit. Und doch muß
hier e in Spieler beſonders ausgezeichnet werden:
Unteroffizier Geißler.

Was diesmal der Weißenfelfer
xtraklafſe Sahler nie ſo

em
gelegenklichft für die Aufſtellung in

die Mann der Mitte Sportbereichsmann
ſchaft. Er ſpielt zur Jeit in der Form ſeines
Lebens. Man weiß nicht, was man an dieſem
Kämpen mehr bewundern ſoll: ſeinen Einſah
ſeine au lie Technik und Ball dilunſein Stellen, ſeinen eminent eng
ſchnellen Ankrikt und ſeine Ball ung. In
allem erwies er ſich als ein wahrer
Mei er.Und daß er als linker Läufer auch zwei Tore er

zielte, an mehreren anderen h beteiligt
war, kennzeichnet die hohe Klaſſe dieſes wirklichen
Könners. Auch Hübner wirkte wieder mit.
„Steff“ war in ſeiner Form und verſtand es auch,
ſeine Nebenleute gebührend einzuſetzen. Rechts-

au Ehrhardt war in ausgezeichneter Ber
faſſung. dem hochtalentierten Jungen dürfte
Geißler Nummer tehen. Und vom kleinen
Steiner muß ebenfa agt werden, daß er
ſich voll einſetzte. Nun: die übrigen genannten
Leunger mögen fich mit einem Geſamtlob de
gnügen.

um Spiel i en, die rechten. S etrteee aber das Jnnen und

ene enmä abſchnitten, waren ſie.waren ſie Leung z oft ebenbürtig. Und doch

Lennger r etwas mehr
ete Leiſtungen vollb der Torwart

Lenna waren erfolgreich: Hübner und Ehrhardi
je 3mal, Geißler, Steiner II, May er (der
unheimliche Wurffk r und ſich immer mehr als
hochklaſſiger Feldſpieler ſt) und Güttel je 2.

Beim Stande von 2:0, 7:1 und 7:2 kamen die Gäſte
ge Minuten vor dem Spielende,

J erkrt

Verteidiger w
war der Kampf wohltuend fair. Er hatte in Roſenow
(PSBV. Halle) einen Schiedsrichter, wie er nicht beſſer
ſein konnte.
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Sandball am Sonntag
Wer wird Skaffelmeiſter?

Neben dem Leunger Punktſpiel es in der Staffel
des Sportbereichs noch weitere Treffen:

95-- Deſſau 98 8:12 (5:4).
roßkühnau-- Delitzſch 15:5 (7:4).

Prittig Wörmlitz 6:2 (2:4).
Das Rennen geht zwiſchen Leung und Groß

kühnan, vorausgeſetzt, daß die Deſſauer Vorſtädter
alle noch ausſtehenden Spiele gewinnen. Bekanntlich wird
nur eine Runde geſpielt, und bei Punktgleichheit zweier
Mannſchaften wird ein Entſcheidungsſpiel ſtat
finden.

Die Symphonie der Leibesübungen
über 1200 Zuſchauer erlebten in Halle ein Feſt des Jahn-Sports

Der Sportbezirk Jahn im NSRL. rief zu einer
Bühnen- und Leiſtungsſchau auf, die geſtern nach-
mittag im „Stadtſchützenhaus“ in Halle vor
mehr als 1200 Zuſchauern durchgeführt wurde und
mit einem großen Erfolg endete. Es gab in dieſeru ſchnell durdhgeſthrien eranſtaltung
nicht Wettkämpfe mit dem Einſatz der höchſten Lei
ſtung für den Sieg, ſondern es wurden Ausſchnitte
aus den einzelnen Sportzweigen vorgeführt. Es
wob ſich da eine Geſtaltungsfolge für den Zuſchauer
zuſammen mit einer Eindruckskraft, wie ſie über-
zeugender nicht ſein konnte. Kinder, noch wenigLiſſend vom Wert des Turnens oder Sports, zeig-

ten be oder unbefangen die erſten Verſuche im
Bodenturnen, geſchickt oder weniger geſchickt. Und
über dieſem natürlichen Turnen ſtanden die mit
vollem Können und vollkommenen Leiſtungen auf-
ebauten gen der Turner, die aus den

eiſterſchaftsküren ſo unerhört viel zum Beſten
aben, daß es im weiten Rund des „Stadt-
chützenhauſes“ zu lang anhaltenden Beifallskund-

gebungen kam.
SportgauDietwart Pg. Schobeß, Halle, be

Fuß s Vertreter des erkrankten Sportgau-
hrers Scharno und dankte dabei den verwun-

deten Soldaten, die als Ehrengäſte eingeladen
waren, für ihr Erſcheinen.

Es iſt ſicherlich keine leichte Aufgabe, die von
den Vereinen gelöſt werden muß, wenn man an
die Schwierigkeiten erinnert, die der Krieg nun
einmal mit ſich bringt. Wenn trotzdem die
leibesübungtreibenden Vereine den Anfſorde-
rungen gerecht werden, ſo zeugt dieſe Tatſache
von der Tatkraft dieſer Menſchen. Der Führer,
dem der erſte Gruß galt, wird ſich auf ſie ver
laſſen können.

Die Programmfolge brachte zuerſt einen
Ausſnchitt aus dem Kleinkinderturnen, wo es
Turnwart Fiſcher gelang, die Kleinſten zu
einer ſo geſunden und körperſtählenden Stunde
zu ſammenzuhalten und von ihnen dabei auch
Leiſtungen verlangte, die ſchon recht ordentlich
waren. Man hatte ſeine Freude an dem von
den Kücken Gebotenen. Jm Walzerſchritt ſtellten
ſich dann die Merſeburger Turne-
rinnen des MTV. vor, die im gymnaſti
ſchen Tanz eine vortreffliche Schulung erkennen
ließen. Dann folgten Aufreißer, Uberſtürzer,
Hammerlock und Kopfgriffe im griechiſch
römiſchen Ringen, die von zwei Paaren der
halliſchen Schwerathletikvereine ſo gut vorge-
führt wurden, daß Laien die Werte dieſer
Griffe zu erkennen und verſtehen vermochten.

Als ſich dann aber die in beſter Beſetzung
antretende Bezirksriege der Turner vor
dem Barren aufſtellte, da erhielt die Ver
anſtaltung den erſten Höhepunkt. Hier gab
es Leiſtungen zu ſehen, die wirklich
beſten im großdeutſchen erlande ge
hören. Schauturnen war es und ein ſtiller
Wettkampf wurde daraus,

in welchem ſich der erſte Deutſche Kriegsmeiſter
Kurt r und der porjahrige Deutſche
Meiſter am Barren, Alfred üller (beide
TuSpV. Leung) mit prächtigen Leiſtungen vor
ſtellten und ſich alle die anderen Kameraden

Trübenbach und Otto, Leuna,
öhm, Halle, Uttenreuter, Buchmann

und Gebietsmeiſter Scheffel, Halle mit zu
mindeſt ganz beachtlichen Leiſtungen einordneten.
Es war ein einziger Genuß, daß dieſes
Turnen von Meiſtern bot. Zum in Halle noch
wenig bekannten Fechten hätte man ſich freilich
eine Anſage gewünſcht, um auch die rte des

lorett- und Degenfechtens erkennen zu können.
m zweiten Teil des Nachmittags gab es zu

nächſt zwei Schaukämpfe im Boxen, in denen
Gaumeiſter Utſch (Wacker Halle) gegen Berger
(88) und Hen (Wacker) gegen Mroos (98)

die Gegner waren. Dann trat die Bezirks-
Turnerriege zur Bodenübung an, diesmal ver-
ſtärkt durch den Leunger Knirps, der Heinze
e J e 27 Jahre p und gucher mit derartig guten Leiſtungen überrman in ihm e

einen künftigen Meiſter
erblicken möchte. Ein ites Mal ſtellten ſich
die Turnerinnen des MTV. Merſeburg vor,
diesmal in einer mit ſtärkſtem Beifall auf
genommenen BauernPolka, die wiederum außer
ordentlich graziös getanzt wurde. Zwei Akrobatendes reren Leunag zeigten
re Kunſt und Sicherheit und ihre Kraft in der

arterre-Akrobatik. Nach dem gmeinſamen Lied
„Siehſt du im Oſten trat dann zur letzten
Darbietung noch einmal die Turnerriege an, dies
mal zeigte ſie Kürübungen am Reck. Auch hier

71 unſere Turner nochmals vor, was ſie zu
leiſten gen Jmmer wieder einſetzender
Beifall belohnle ſie. Als dann Pg. Schobeß
die Abſchiedsworte an die Beſucher richtete, endete
eine Veranſtaltung, die ſo recht den großen
Wert der Leibesübungen erkennen ließ
und der man bald einmal eine Wiederholung in
Halle und anderen Städten wünſchen möchte.

Deutſchlands Turner für Vudapeft
Krötzſch und Müller, Leung, mit dabei

Nach Abſchluß des in Leipzig veranſtalteten
Lehrgangs unſerer Spitzenturner iſt die deutſche
Nationalmannſchaft zuſammengeſtellt worden.
die unſere Farben im vierten Länderksmpf
gegen Ungarn am 5. Mai in Budapeſt ver
treten wird. Es ſind dies folgende nen
Turner: Kurt Krötzſch und Alfred Mäller-
TuSpV. Leung, Walter Steffens-
hafen, J. Stangl-München, Karl und i
Stadel- Konſtanz, Engen GögselStntt
gart, Kurt Hauſtein Leipzig und
Becker Neuſtadt. Jn einem öffentlichen
fungsturnen am Himmelsfahrtstage, 2.
in einer oſtoberſchleſiſchen Stadt, wird unter den
genannten Turnern der Erſatzmann beſtimmt.
Aus techniſchen Gründen muß beim Lünder-
kampf im Stadttheater Budapeſt der Pferde
ſprung wegfallen. Zwei Schauturnen der ge-
teilten deutſchen Mannſchaft am 6. Mai in
Debreczin und Szekesfehervar bilden den Ab
ſchluß der Reiſe.

Damit iſt auch unſer Tu Sp V. Leuna mit
zweien ſeiner Spitzenkönner berufen, die deut
ſchen Farben in einem Länderkampf zu ver
treten. Eine erneute Anerkennung der Leunger
Turnkunſt und wir wiſſen. daß es am Seiden-
faden hing, daß auch Kurt Otto, der dritte
Leunger, dazu eingeladen worden wäre, zum
erſtenmal in der Nationalmannſchaft zu ſtehen

Berufsmeiſterſchaften im Bahnfahren in Erfurt. Das
radſportliche Programm des Sportbereiches Mitte hat eine
weitere Bereicherung erfahren. Wie ſoeben bekannt wird,
iſt auch die Meiſterſchaft von Deutſchland für Berufsfahrer
im Bahnfahren nach Erfurt vergeben worden. Dieſe
Meiſterſchaftskämpfe kommen am 11 Auguſt auf der Rad
rennbahn in Erfurt in Verbindung mit Steherrennen zum
Austrag.

Deutſche Tiſchtennismeiſter wurden bei den in Baden
bei Wien veranſtalteten Titelkämpfen Diewald und Trude
Pritzi (beide Wien). Weitere oſtmärkiſche Siege gab es im
Männerdoppel durch Wunſch (Wien) Kaſpar (Klagen-
furt), im Frauendoppel durch Pritzi Graßl (Wien) und
im Gemiſchten Doppel durch Pritzi Eckl (Wien). Bei den
internationalen Kämpfen ſtellten die Ungarn durch Fräu
lein Farkas und Soss die Einzelſteger.
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